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rungen vorgenommen werden, ſo namentlich hinſichtlich 
des Mat his. - ſti men. ıf Derho des 
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„ Berlin, 17. Dez. Dier bis fünf Dutzend 
Abgeordnete hatten ſich noch zur letzten Sitzung 
vor den Ferien, welche der weiteren Berathung 
des Handwerkskammergeſetzes gewidmet war, 
eingefunden. die geſtrige Kbweſenheit des 
Handelsminiſters Ihrn. v. Berlepſch war hier und da 
als Beweis für einen unheilbaren Bruch zwiſchen ihm 
und dem Staatsſecretär Dr. v. Bötticher aufgefaßt 
worden; heute ſaß der Handelsminiſter friedlich 
neben ſeinem Collegen und Dr. v. Bötticher nahm 
demonſtrativ Anlaß, feine Uebereinſtimmung mit 
ſeinem „verehrten Freunde“ und überhaupt die 
Solidarität der Regierung in der Handwerker- 
frage zu betonen. Die Vorlage wurde an eine 
Commilfion von 21 Mitgliedern verwieſen, wo 
ihr ein Begräbniß ſicher iſt. 3 

Bei der Berathung der Denkicrift über die 
Ausführung der feit 1875 erlaffenen Anleihe- 
geſetze bemerkte 

Abg. Graf Kanih (conf.): Bekanntlich find die Aus ⸗ 
gaben des Reiches ganz coloſſal geſtiegen, während die 
Einnahmen damit nicht gleichen Schritt gehalten haben. 
Es liegt nahe, zu unterſuchen, wie viel Einfluß die 
Handelsverträge darauf gehabt haben. Ich mill dabei 
erwähnen, daß der Abg. 1 hier behauptet hat, 
ich hätte im September in Tilſit in meiner Rede 
eonftatirt, daß alle Handelskammerberichte den Miß⸗ 
erfolg der Kandelsverträge feſtſtellten. Das habe ich 
nicht geſagt. Herr Dr. Barth kann ſeine Behauptung 
nur auf einen Artikel in der „Freihandels-Correſp.“ 
geſtützt haben, den ich aber bereits berichtigt habe. 

Abg. Rickert: Der Abg. Dr. Barth ift nicht anweſend, 
ſonſt würde er erklärt haben, daß er die Behauptung 
nicht aufgeſtellt hätte, wenn ihm der Sachverhalt be- 
kannt geweſen wäre. Im übrigen hat aber Graf Kani 
übertriebener Weiſe behauptet, daß ein großer Theil 

der Kandelskammerberichte einen Mißerfolg der 
Handelsverträge conſtatire. 

Sodann wird die Berathung des Handwerks- 
kammergejehes fortgeſetzt: 

Abg. Dr. lee (freif. Vereinig.): Geſtern wurde 
efagt, die Regierung ſei mancheſterlich liberal, Ein 
gedner meinte ſogar, daß eine Miniſterherrlichkeit in 

dem Sarg dieſes Geſetzes begraben werden könne. Das 
hat nun die Regierung von ihrer langjährigen Gocial- 
politik! Meine Freunde ſind dieſer Vorlage nicht ab- 
geneigt und könnten ihr, falls noch einige Verbeſſe · 


* Po itiſche Tagesſche 


menfang im Kandwerk aus- 
aber iſt das Verhalten 
wollen die Vorlage 
wiſſen, daß die Ab- 


Ihre ganze Agitation iſt Fr Ende, Leider 
würde aber die Nation die Kurkoſten zu tragen 
haben. Zu helfen iſt dem Kandwerk durch 


eine beſſere Ausbildung der haufmänniſchen Ge- 
ſchicklichkeit, und zweitens durch die Pflege des Ge- 
noſſenſchaftsweſens. Durch Ihre Propaganda lenken Sie 
leiber das Handwerk von dieſen feinen Hauptaufgaben 
— . — 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Kabicht. 
32) ; Nachdruck verboten.] 

Wieder empfand Camilla eine heftige und doch 
fo ſüße Beklemmung. Das Herz ſchien ihr ſtill 
zu ſtehen und pochte dann wieder gegen die 
Bruft, als wolle es fie erſprengen; ihr Athem 
ging unregelmäßig. 

„Komm“, flüfterte fie und vermochte kein 
Wort weiter hervorzubringen, die Kehle war ihr 
wie zugeſchnürt. Henri, deſſen Gedanken bereits 
wieder zu Helene geflogen waren und der ſich 
in ſeiner lebhaften Phantaſie ſchon an der Seite 
der Geliebten als Beſitzer eines ſolchen Weingutes 
ſah, bemerkte nichts von dem, was in Camilla 
vorging, und ſchritt, mit ſeinen Zukunftsbildern 
beſchäftigt, wortlos neben ihr her. Obgleich das 
Schweigen nur wenige Minuten dauerte, ver- 
mochte fie es nicht länger zu ertragen und be- 
gann deshalb wieder: „Du wirſt es in der Billa 
Cöleſtine recht verändert gefunden haben.“ 

„Gewiß“, erwiderte er, „Konorine iſt fort —“ 

„Und Madame Mercier ift da!“ ſeufzte Camilla. 
Henri, was hat dieſe Frau während der 
kurzen Zeit ihres Kierſeins bewirkt! Mit uns 
iſt der Verkehr ſo gut wie abgebrochen, ich 
wundere mich nur, daß man Dir erlaubt hat, 
herzukommen.“ 3 2 8 

„O, Tante Elodie hat mich ausdrücklich dazu 
aufgefordert, und Madame Mercier mich ſogar 
noch ein Stück begleitet, weil fie in Avrin etwas 
zu beſorgen hatte.“ 5 - 

„Sie hat Dich begleitet?“ wiederholte Camilla 
verwundert. „So ift fie Dir nicht feindſelig be- 
gegnet?“ > 

„Ganz im Gegentheil; fie benimmt ſich ſehr 
freundlich und liebenswürdig gegen mich; ich bin 
überhaupt der Meinung, man thut der Frau 
Unrecht.“ l 

„Henri! du biſt der erſte Menſch, der das 
agt“, rief Camilla, verwundert die Hände zu- 
ammenſchlagend; „aber traue ihr nicht, fie geht 
krembin US. Euch das Her; der Tante zu ent- 


„Das iſt ihr aber nicht gelungen”, erwiderte 
see zuverſichtlich, „ich habe Tante Elodie fo gut 
meinen uch gefunden, wie immer, ja, fie ift 
Wünſchen mit einer Bereitwilligkeit ent- 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


ab! Sie möchten bloß. daß dort (auf den Bundes. 
rathstiſch zeigend) Herr v. Berlepſch ſitze. (Ruf: da ſitzt 
er ja! Heiterkeit.) Der Kandwerker aber wird, je 
länger Ihre Agitation dauert, um jo mehr die Ueber- 
zeugung gewinnen, daß er vom Staate nicht alles er⸗ 
warten darf, daß er vielmehr ſeine eigenen Kräfte 
einſetzen muß. 4 

Abg. Bock-Gotha (Soc.): Das Handwerk kann ſich 
nicht gegen die Großinduſtrie halten, da es durch die 
Maſchinen prolelarifirt wird. Die Socialdemokraten 
werden im übrigen für die Handwerkskammern 
ſtimmen, denn, wie wir ſelbſt Arbeiterkammern 
fordern, ſo gönnen wir ſie auch den Handwerkern. $ 

Abg. Irhr. v. Stumm (Reichsp.) ift für com⸗ 
miſſariſche Berathung. 3 

Abg. Metzner (Centr.) giebt das Handwerk ver- 
loren, nachdem auch die Regierung es verloren gie 
Der Staatsſecretär Dr. v. Bötticher mag ſich mit Liebe 
für den Mittelſtand intereſſiren, bis jetzt hat er nichts 
für die Innungen gethan. 2 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher erinnert an die Reihe 


von Geſetzen zu Gunſten des 3 und der 


Innungen, welche von 1880—1891 unter ſeiner Mit-” 
wirkung erlaſſen worden find. Die Vorlage bezwe 
lediglich die Förderung eines definitiven Organifation 
werks, von dilatoriſcher Behandlung iſt keine Red 
Mein verehrter Freund Berlepſch iſt an der Arb 
und er wird, wie ich hoffe, in voll 
ungetheilter Uebereinſtimmung mit mir den Entwu 
fertigftellen. Redner weiſt auf eine ihm heu 
ugegangene Zuſchrift des Innungsausſchuſſes in Stral⸗ 
ur hin, welche ihm in den ſchmeichelhafteſten Worten 
für die Vorlage dankt. (Heiterkeit) Es iſt geſag 
worden, die Vorlage möge das Grab für eine Miniſte 
herrlichkeit werden. Darauf erwidere ich: ein Staat 
fecretär ſtolpert über ſolche Vorlage nicht, da es die 
Vorlage der verbündeten Regierungen iſt. Es müßte 
alfo ſchon ein Maſſengrab werden. (Heiterkeit.) 

Abg. Irhr. Heyl zu Herrnsheim (nat.-lib.): 
habe nicht für Verwerfung, ſondern für commiſſariſ 
Berathung geſprochen. Gegenüber dem Abg. D 
Pachniche bemerke ich, ich und ein Theil mein 
Freunde haben niemals die „National-Zeitung“ 
officielles Organ der Partei anerkannt, 

Nach weiteren kurzen Ausführungen der Abgg. 
Förſter (Antiſemit), Liebermann v. Sonne 
berg (Antiſ.) und Jacobskötter (conſ.) wurd 
die Debatte geſchloſſen. Das Kaus vertagte ſie 
bis zum 9. Januar, an weichem Tage die erf 
Berathung des Börſengeſetzes ſtattfinden fo 


Der Präfident Frhr. v. Buol entließ die Mi 
glieder mit dem Wunſche froher Feiertage, eines 
| frölihen Neujahrs und geſund 


Diederjehen 


[2 5 Er 
Danzig, 18. Dezember. 
Kriſengerüchte. In parlamentariſchen Kreiſen 
curſirte heute das Gerücht, daß der Kaiſer mit 
dem Fürſten Bismarck eine längere politiſche 
Unterredung gehabt habe, die vielleicht eine weit 
gehende politiſche Kriſis zur Folge haben könnte. 
In Berliner Blättern iſt die Rede davon, daß auch 
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe von dieſer 
jArifis betroffen werden könnte. Nur der con- 
ervative „Reichsbote“ meint, daß dem Beſuch des 
Kaiſers bei Bismarck eine politiſche Bedeutung 
nicht beizumeſſen iſt und daß Fürft Hohenlohe 
vorher von dem Beſuch gewußt und ihn gebilligt 
abe. 
: Dem „Lohalanz.” wird aus Friedrichsruh ge- 
meldet, daß der Beſuch dem FZürften Bismarck 
ſelbſt ſehr überraſchend kam, da ihm das Kalten 
. 7 ⁵˙mm ̃ ̃ . ̃ TIEREN 


gegengekommen, die mich tief gerührt hat. — Ich 
habe ihr ein ſüßes Herzensgeheimniß anvertraut“, 
fuhr er halblaut mit leidenſchaftlich vibrirender 
Stimme fort, „und fie hat es mit Freuden gut- 
geheißen und mir erlaubt, auch mit Deinem 
Bater darüber zu ſprechen, obwohl es ſonſt für 
die Welt, und beſonders für Madame Mercier, 
noch ein Geheimniß bleiben ſoll.“ 

In ſeiner Erregung drückte er ihren in dem 
feinigen ruhenden Arm ſtürmiſch an feine Bruft. 

„Lenri!“ rief fie, und jetzt leuchteten die blauen 
Augen in einem wunderbaren Feuer auf. 

„Henri! Lieber Henri!“ ; 

„Meine gute, gute Camilla“, fagte er, ihr mit 
der Hand über die erglühende Wange fireihelnd, 
„ich wußte ja, daß ich bei Dir volles Verſtändniß 
finden würde, höre denn meine Beichte.“ 

Sie hatten inzwiſchen eine Stelle erreicht, wo 
die Weinpflanzungen in Gartenanlagen über- 
gingen, und gewiſſermaßen auf der Grenze beider 
Regionen lag eine dicht mit Weinlaub umzogene 
Laube, welche jetzt im warmen Sonnenſchein das 
Anſehen eines goldenen Kauſes hatte, denn die 
noch dichten Blätter waren gelb und glänzten in 
dem noch nicht völlig aufgeſogenen Thau. Kenri 
führte Camilla dorthin und nahm neben ihr 
Platz, dem jungen Mädchen war es aber plötzlich, 
als lege ſich ein auffteigender Kerbſtnebel über 
die ſoeben noch in fo leuchtenden Jarben 
prangende Landſchaft. ... So jung und uner- 
fahren fie war, ſagte ihr doch ſchon ihr Herz, 
daß der Ton, in weichem Henri ſoeben zu ihr ge- 
ſprochen, nicht der ſei, welchen der Mann gegen ⸗ 
über dem Mädchen anſchlägt, dem er das Ge- 
tändniß ſeiner Liebe machen will. Sie ſehnte 
ich danach, aus der peinlichen Ungewlßheit erlöft 
zu werden, und fürchtete ſich zugleich vor dem 
Worte, das ihren ſoeben noch jo wonnig ausge ⸗ 
träumten Hoffnungen den Todesſtoß geben ſollte. 
— Und da war er auch ſchon, der Dolchſtich, der 
fie bis ins innerſte Mark raf. 

„Camilla, ich liebe und werde geliebt“, begann 
Henri, den Arm vertraulich um ihre Taille legend 
und feinen Kopf ganz nahe zu dem ihrigen 
beugend, „von dem ſchönſten, holdeften, liebens · 
wertheſten Mädchen unter der Sonne.“ 

Sie zuckte zuſammen wie unter einem ſchmerz⸗ 

aften Schlage; — in der nächſten Secunde ſaß 
fe aber ganz ruhig und machte auch keinen Ver- 
uch, ſich feiner Umarmung zu entziehen; ftill und 


des haiferliben Sonderzuges 


wird. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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in Friedrichsruh 
is 2 Uhr Nachmittags unbekannt war. Die 
Inſtructionen der Betriebsämter in Altona und 
Sriedrihsruh waren ſtreng geheim gehalten 
worden. Die beſondere Herzlichkeit des Kaiſers 


bei der Begrüßung mit dem Zürften fiel allge- 


mein auf. Bismarck hielt die Hand des Kaiſers 


lange umſchlungen, der dem Fürſten am Waggon 


ein prachtvolles Bouquet der Kaiſerin über- 
reichte. Es gelte als ſicher, daß die Ausſprache 
des Monarchen mit dem Fürſten ſich beſonders 
um die Zeierlichkeit am 18. Januar und um das 
Erſcheinen des Fürften bei derſelben drehte, das 
letzterer auch zuſagte. Der Kaiſer ſchenkte Bismarck 


der „Poſt“ zufolge ein prächtiges Exemplar des 
bei Brockhaus erſchienenen Marinewerks des 


Capitäns Wislicenus. 
; * « 


. 
Engliſch- amerikaniſcher Conflict. Präſident 
Cleveland hat dem Congreß eine Botſchaft über die 
Denezuelafrage und die Antwort des engliſchen Pre- 
mierminiſters Lord Salisbury überſandi. Cleve- 
nd erklärt, daß er trotz des Widerſpruchs 
alisburns die Monroe-Doctrin aufrecht erhalten 
erde; er bedauert, daß England es abgelehnt 
habe, durch ein Schiedsgericht die Frage regeln 
zu laſſen und fordert die engliſche Regierung auf, 
ſich einem Schiedsgericht zu unterwerfen. Anderen- 
alls würde die Union jede unrechte Gebiets- 
erweiterung als einen vorſätzlichen Eingriff in die 
Rechte der Union auffaſſen und mit allen Mitteln 


bekämpfen. Cleveland erklärt zum Schluß, daß 


after Beifall und Händeklatſchen. 
Der Senat überwies die Botſchaft an die Com- 
iſſion für auswärtige . eee ee Die 


Armeniſche Mehelei. Schon immer waren die 
türkiſchen Berichte über die Metzeleien, wenn ſie aus 
amtlicher Quelle floſſen, bemüht, die Schuld von den 
Türken abzuwähen und den Armeniern in die 
Schuhe zu ſchieben. Keute liegt nun wieder eine 
amtliche Meldung aus Konſtantinopel vor, die 
alles bisherige ſo weit übertrifft, daß ſie kaum 
noch glaublih erſcheint; danach haben die 
Armenier in Zeitun eine Metzelei veranſtaltet, dle 
alle früheren Maſſacres an Scheußlichkeit weit 
übertrifft. der Bericht lautet: die Auf- 
ſtändiſchen von Zeitun haben neun von Mufel- 
manen bewohnte Ortſchaften in der Nähe 
von 3eilun, darunter den Hauptort Enderin, ge- 
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ergeben leerte fie den bitteren Leidenskelch, den 
er ihr, ohne es zu wollen, mit unbewußter Grau- 
famkeit reichte, denn er erzählte ihr umſtändlich 
ſeine Bekanntſchaft mit Felene Dumaire und 
ſchwelgte förmlich in der Beſchreibung der 
Schönheit und Anmuth ſeiner Geliebten und 
ihres beiderſeitigen Liebesglüches. „Konorine 
war, nachdem ſie nur ganz kurze Zeit mit ihr 
zuſammen geweſen, ganz hingeriſſen von ihr“, 
fuhr er fort, „und ich bin überzeugt, auch du 
wirſt ſie lieben.“ 

„Gewiß, gewiß, Kenri“, betheuerte ſie, die 
Fingernägel in die Handfläche drückend, als wolle 
fie durch den phnfiihen Schmerz den ſeeliſchen 
betäuben, 

„Tante Elodie wünſcht nicht, daß ich fie jetzt 
ſchon zu ihr bringe“, plauderte er weiter, ohne 
ihre Qual zu bemerken, „aber fie will mich bald 
in Straßburg beſuchen und Helene kennen lernen: 
vielleicht kommſt Du auch dahin.“ 

„Ich weiß doch nicht“, ftammelte ſie; „Du 
weißt, der Pater ift kein Freund vom Reifen.” 

„Nun, jo mufj es bleiben, bis fie hierherkommt, 
lange wird das ohnehin nicht mehr währen“, 
verſetzte Henri in einem Ton, als müſſe er die 
Freundin wegen dieſer Berzögerung tröften; „ſo⸗ 
bald ich vom Militär frei bin, muß die Verlobung 
doch veröffentlicht werden; länger warte ich nicht, 
und ſpäteſtens in einem Jahre ift Kochzeit.“ 

„Aber Henri“, wagte Camilla jetzt doch ſchüchtern 
einzuwenden. x 

„Ich weiß, was Du ſagen willſt“, unterbrach 
er ſie; „es iſt bereits Alles geordnet; Tante 
Elodie, die Gute, Ferrliche, kauft mir ein Land- 
gut, dahin führe ich meine Helene; vorher werde 
ſch aber um Aufnahme auf dem Girsperger Hof 
bitten, damit mich Dater Candidus noch ein 
wenig in die Lehre nimmt. Ich hoffe, Du wirſt 
nichts dagegen einzuwenden haben“, fügte er wie 
ſcherzend hinzu. 

„Darüber mußt Du mit dem Dater ſprechen“, 
fagte fie mit leiſer, verſchleierter Stimme; „wir 
wollen zu ihm gehen.“ 

Sie wollte aufftehen, aber fie fühlte ihre Aniee 
wanken und fiel auf die Bank zurück; Kenri 
hatte es noch gar nicht ſo eilig und erzählte 
weiter von ſeinen Wünſchen und Plänen, während 
es ihr war, als höre fie feine Stimme aus immer 
weiterer Ferne an ihe Ohr sonen, 
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plündert und in Brand geſteckt. Bon der muſel⸗ 
maniſchen Bevölkerung wurden 266 Perſonen, 
darunter 7 Frauen, getödtet und ungefähr 100 
Perſonen beiderlei Geſchlechts verwundet. Die Zahl 
der in den oben erwähnten Ortſchaften einge- 
äſcherten Häuſer beträgt gegen 500. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß die Aufſtändiſchen große Braufam- 
heiten gegen Frauen verübten und Kinder vor 
den Augen der Eltern ermordeten oder fie tödteten, 
nachdem ſie ihnen die Augen mit Pulver verbrannt 
hatten. 3zwei Gendarmen aus Ehbach wurden lebendig 
verbrannt; der Commandani der Gendarmerie 
von Maraſch wurde mit drei Gendarmen 
feiner Begleitung getödtet, ein anderer ſchwer 
verletzt. Lieutenant Faſſan Agha und deſſen Frau 
wurden ermordet, nachdem man vorher vor 
ihren Augen ihre drei kleinen Kinder umgebracht 
hatte. Ein Gendarmerie Sergeant und ein 
Corporal der türkiſchen Armee wurden von den 
Inſurgenten auf der Brücke von Enderin gleich 
falls niedergemacht. Außer den erwähnten Greuel- 
ihaten haben ſich die Kufſtändiſchen noch anderer 
Mordthaten, Grauſamkeiten und Plünderungen 
in 3eitun und anderen Orten ſchuldig gemacht. 

Jedenfalls wird man gut thun, noch von anderer 
Seite eine Beſtätigung dieſer Schauermeldung 
abzuwarten. x 8 

* 

ueberfall einer Karawane. Eine Karawane von 
1200 Perſonen paffirte auf dem Rückwege nach der 
Küſte am 26. Nov. Abends die Schlucht Eldoma 
und kam an mehren Maſſaikraals vorüber. Die 
Maſſais, die ſelbſt einen Angriff fürchteten, fielen 
über die Karawane her und tödteten 1000 Perſonen. 
Die Ueberlebenden, darunter zwei Franzoſen, 
trafen auf dem Zuge nach dem Rudolifee den 
Händler Diek, der ſich ihnen anſchloß. Beim Narſch 
durch das Kedongthal ſahen fie, wie die Maſſais 
ſich mit dem Vieh zurückzogen; fie nahmen ihnen 
das Dieh weg. Die Maſſais ſuchten das Vieh 
mi:derzubekommen, hierbei wurde der Händler 
Dien getödtet. Die Franzojen kehrten nach Kikuna 
zurück. Dem Neuter'ſchen Bureau zufolge muß die 
Karawane eine Regierungskarawane geweſen 
ſein, die nach der Küſte zurückkehren wollte. Die 
beiden Franzoſen find wahrſcheinlich Prieſter aus 


Uganda. 
bemerkt das Wolff'ſche 8 
ſich in der engliſchen 


me Ber Dorfall hat 


rſchu igs rei e 7 m Ma über 
Mombaſſa nach dem Dictoriaſee aufgebrochen 
find. Es kann ſich aber auch um eine engliſche 
Regierungskaramane handeln, an welche die 


Prieſter ſich angeſchloſſen haben können. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Dezember. 

die Indiscretionen über die Militärftraf- 
progehreform. Zu den angeblichen Unter- 
ſuchungen über die Indiscretionen betreſſend den 
Stand der Militärſtrafprozeßreform ſchreibt die 
Münchener „Allg. 31g.“, daß an amtlicher Stelle 
zur Stunde noch durchaus nicht bekannt iſt, von 
welcher Stelle die Indiscretionen ausgegangen 
ſein mögen. Es haben ſeit Wochen zwar nicht 
„amtliche“, aber „halbamtlihe” Dernehmungen 
ſtattgefunden und von verſchiedenen, theils beamte- 


De 
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Sie kämpfte heldenmüthig gegen eine Ohn- 
macht an, und jezt kam ihr auch von außen 
Hilfe. Im Eingang der Laube erſchien die hohe. 
breite Geſtalt des Gutsbeſitzers, und mit luſtiger, 
kräftiger Stimme rief er: „Holla, Kinder, da 
finde ich Euch endlich! Ich hörte, daß Henri an- 
gekommen ſei, und habe ſchon das ganze An- 
weſen nach Euch abgeſucht. Sei willkommen, 
mein Sohn; haſt Du endlich einmal von Straß - 
burg abkommen können? Ich ſage Dir, es war 
hohe Zeit, daß du dich einmal wieder jeben 
ließzeſt.“ 

2 war mit dieſen Worten auf den jungen 
Mann zugetreten und hatte ihm derb die Hand 
geſchüttelt, während er ſeiner Tochter den Rücken 
zukehrte. „Es freut mich, daß du wenigſtens 
noch der Alte bift und uns ſogleich beſuchſt, und 
wie früher ſeid Ihr auch gleich mit einander zu 
Dinkel gekrochen, hattet Euch wohl wieder große 
Geheimniſſe anzuvertrauen? Nicht wahr, Kleine?“ 
fuhr er guigelaunt fort und wandte ſich zu 
feiner Tochter um; erſchreckt ſprang er auf ſie 
zu: Camilla, Kind, was ift Dir!“ rief er veſtürzt 
und ſah ihr mit zärtlicher Sorge ins Antlitz. 

Jetzt bemerkte auch Henri die Todtenbläſſe und 
den eigenartig gläfernen Blick des jungen 
Mädchens, und nun fuhr es doch wie ein tiefes 
Erſcprecken durch feine Seele; hatte er Camillas 
Gefühle für ihn verkannt? Das Behagen, das 
feine geſchmeichelte Eitelneit bei dieſer Wahr- 
nehmung empfinden wollte, ging unter in dem 
Bedauern, das ihn für Camilla beſchlich, und in 
der Scheu, die ihn vor Candidus überkam; — 
er ſtand dem letzteren gegenüber wie ein Schul- 
knabe, der auf einem böſen Streich ertappt iſt. 

Inzwiſchen hatte ſich aber Camilla gefaßt und 
ſagte ruhig: „Es ift nichts, lieber Dater, ich bin 
aus dem heißen Sonnenſchein in die kühle Laube 
getreten und habe hier eine Weile geſeſſen, da 
fröſtelt mich etwas; jetzt iſt's ſchon beſſer; ich 
werde mich wieder warm laufen und nach dem 
Hof eilen, damit Frau Michel einen Imbiß auf- 
trägt; komm Du mit Henri langſam nach, er hat 
ein Anliegen an Dich.“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, nahm fie den 
Korb, den fie auf den in der Mitte der Laube 
befindlichen Tiſch gefiellt hatte, wieder an den 
Arm und eilte hinaus. 

(Fortſetzung folgt.) 
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annehmen, aber für die Ewigkeit 
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ien, theils nur beauftragten perſonen iſtunausgeſetzt, 
namentlich bei den Mitarbeitern der in Betracht 
kommenden Blätter, nach dem Miſſethäter ge- 
forſcht worden, zu deſſen Ermittelung von inter⸗ 
eſſirter Seite ein hübſches Sümmchen bereit ge- 
ſtellt war. Man jagt, daß ein noch activer 
Miniſter durch die Wirkungen jener Notizen bei⸗ 
nahe um die Gunſt des a gebracht worden 
wäre und alles aufbiete, ſeinen Derleumder zu 
ermitteln; andere wollen wiſſen, daß in der 
Umgebung des Monarchen der gleiche Wunſch in 
verſtärktem Maße vorhanden ſei.“ 

Köln, 17. Dez. Auffehen erregten in der heutigen 
Gerichtsverhandlung des Brauweiler Prozeſſes 
die Ausſagen der Corrigendin Krahnen, die mit 
Unterbrechung von 14 Tagen fünf Monate in der 
Jinſterkammer zubringen mußte. Zehnmal wurde 
der Krahnen ein Maulkorb angelegt, ſo daß 
ſpäter ihre Unterbringung in's Lazareth noth- 
wendig wurde. Die Krahnen macht den Eindruck 
einer Geiſteskranken, fie iſt auch körperlich voll» 
ſtändig gebrochen. ; 

Frankreich. a 

Paris, 17. dez. Der Advocat Ronere, der 
ehemalige Sachverwalter Artons, ift heute ver- 
haftet worden. fluch die Derhaftung des 
Polizeiagenten Dupas iſt verfügt. Der Unter- 
ſuchungsrichter hatte im Zuſtizpalaſte eine längere 
Unterredung mit Ribot über die Klage des 
letzteren wegen der Behauptungen Dupas. 


Schiffs-Nachrichten. 

Amfterdam, 18. Dez. Die holländiſchen Schiffe, 
welche ſ. 3. die bei Mielwediek aufgelaufene deutſche 
Kaiſeryacht „Meteor“ flott machten, haben einen 
Bergelohn von 2000 Gulden erhalten. a 

Philadelphia, 18. dez. Das deutſche Schiff 
„Athene“ iſt am 15. d. N. explodirt. Bon der 
Beſatzung find 14 Mann, einfchließlich des Capitäns, 
ertrunken. 2 Steuerleute und Mairojen 
wurden von dem engliſchen Dampfer „Tafua“ 
aufgenommen und hier gelandet. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 
Mordprozeß Ganke, 

Der erſte Zeuge, welcher bei der geſtern fort- 
geſetzten Verhandlung gegen die der Ermordung 
Dr. Steinthals angeklagte Sanke vernommen 
wurde, war der Bruder des Getödteten, der 
Kaufmann Max Steintyal. Derſelbe erklärt, er 
have, als er von dem Derhältniß feines Bruders 
mit der Sanke gehört habe, darauf gedrungen, 
daß das Verhältniß unter allen Umſtänden auf- 
hören müſſe. Bei den Geſprächen, die der Zeuge 
mit der Angeklagten über die Löſung des Ver- 
hältniſſes geführt, habe er die Ueberzeugung ge- 
wonnen, daß alle Bemühungen vergeblich ſeien. 
Bei einer ſpäteren Unterredung habe die Ange- 
klagte dem Zeugen Mittheilung von der gegen 
Dr. St. eingegangenen Anzeige (Berbrechen gegen 
§ 218) gemacht und dabei geäußert: „Ich bekomme 
etwa 1 oder 2 Jahre Gefängniß. Ihr Bruder aber 
mehrere Jahre Zuchthaus.“ Der Zeuge und fein 
Dater haben den Dr. St. wiederholt nach dieſer 
Richtung hin ausgeforſcht und ihm nahe gelegt, 
den Folgen eines etwa begangenen Derbrechens 
ſich durch die Flucht zu entziehen oder in den 
faueren Apfel zu beißen und die Perfon zu 


bheirathen; der Bruder hat aber jede verbrecheriſche 


Thänghkeit ſeinerſelts eniſchieden 


abgeleugnet. Die 
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m Schutz 
ese es keine Detectivs, ich werde ihn doch noch 
ireffen.“ 

Der nächſte Zeuge, Kaufmann Paul Haaſe, ein 
alter Bekannter des Dr. St., hat von dieſem oft 
den Wunſch gehört, daß es ihm doch gelingen 
möchte, das ihm läſtig werdende Verhältniß mit 
der Sanke zu löſen, ſie ſei aber eine ſehr rabiate 
Perſon. Schon vor einigen Jahren habe ſie ihm 
gedroht, ihn niederzuſchleßen, falls er fie ver- 
laſſen würde. Steinthal nannte ſie bei dieſer 
Gelegenheit dem Zeugen gegenüber eine Beſtie“, 
„Megäre“ und eine furchtbar gefährliche Perſon, 
die ihm auch ſchon einmal Geld unterſchlagen 
habe. Aehnlihe Keußerungen des Berftorbenen 
weiß der Kaufmann Apolant zu bekunden. 
Dr. St. habe in der letzten Zeit vor ſeinem Tode 
eine ſolche Angſt vor der Ganke gehabt, daß er den 
Zeugen häufig gebeten habe, ihn nach Kauſe zu 
begleiten. Dr. St. habe ihm erzählt, daß die 
Sanke ihn wegen Derbrechens gegen das Leben 
angezeigt habe. Auf die Frage des Zeugen, ob 
denn etwas Wahres daran ſei, habe Dr. St. 
dies entſchieden in Abrede geſtellt. — Dagegen 
hat der folgende Zeuge, der Kaufmann James 
Ullmann, ebenfalls ein Freund des Derſtorbenen, 
mit dem Letzteren eine Unterredung gehabt, wo- 
bei Dr. St. eingeſtanden habe, eine ſtrafbare 
Handlung begangen zu haben. Anderen Zeugen, 
die zu ſeinem Freundeskreiſe gehörten, hat dr. 
CCC PPP ZIET EZEFOTUSEEA FTERITE! 


Litterariſches. 


Quinteſſenz der Lebensweisheit und Welt- 
kunft. Nach Cheſterfields Briefen an feinen Sohn 
bearbeitet von Dr. Karl Munding. Neue, billige 
Geihenk-Ausgabe, 262 Seiten gr. Octav. Ele- 
2 „ſehr gediegene Ausftattung. Broſch. Mk. 
50. In feinem Ganzleinenband geb. M. 2. —. 
Schwabacher'ſche Verlagsbuchhandlung in Stutt- 
art. Dieſes Buch iſt ebenſo merkwürdig in 
einem Inhalte, als in der äußeren Geſchichte 
feiner Entſtehung und Verbreitung. Ein Vater 
ſchreibt ſeinem Sohne Briefe vertraulichſter Art. 
Der Sohn ſteht im Begriff, ins praktiſche Leben 
einzutreten. Der ihn zärtlich liebende Dater möchte 
ihm die Wege ebnen. Ein vollendeter Welt- und 
Menſchenkenner, der eine faſt fünfigjährige Er- 
fahrung hinter fi hat, der immer mit offenen 
Augen, immer fonnenklar in die Welt hineinge- 
ſchaut, ein Mann, der die Sonde des ſchärfſten 
Berftandes an die Menſchen legte, [print zu einem 
unerfahrenen Jüngling, um ihm diejenige Er- 
kenniniß beizubringen, die in den Stürmen, Nöthen 
und Bedrängniſſen des Lebens wohl keinem 
erſpart bleibt, die aber die meiſten erſt mit ihrem 
Herzblut erkaufen müſſen. Jahrelang wird die 
Correſpondenz geführt. der Inhalt der Briefe 
wächſt almählich an zu einem ganzen Syſtem der 
Weltkunſt und Lebesweisheit. Immer wieder 
werden neue Gaiten aufgezogen. Da ſtirbt der in- 
zwiſchen zum Manne herangereifte Sohn. Fünf 
Jahre ſpäter folgt ihm der Dater. Kaum hat ſich 
das Grab über ihm geſchloſſen, ſo fliegen auch 
ſchon feine Briefe in die Welt hinaus. Die Gattin 
des Sohnes verkauft ſie in Bauſch und Bogen 
dem Derleger für die enorme Summe von dreißig⸗ 
laufend Mark. Und ſchon ein Jahr ſpäter find 
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St. geſagt, daß er eine firafbare Handlung nicht 
begangen habe. 

Es wurden ſodann die Zeugen über die Vor⸗ 
kommniſſe am Tage der Ermordung des Dr. St. 
vernommen. Schneiderin Hedwig Damaſt erzählt, 
wie an jenem Tage der Plan, den Dr. Gt, in ihre 
Wohnung zu locken, ausgeführt wurde. Sie 
glaube nicht, daß fie der Angeklagten den Rath 
gegeben, ſich in der Kabuſe zu verſtechen und 
behufs ungeſtörter Ausſprache die Thür zu ver- 
riegeln, iſt vielmehr der Anſicht, daß die Ange- 
klagte dies aus eigenem Antriebe gethan. Als 
es drinnen laut wurde, hat die Zeugin hineinge⸗ 
rufen: „Fräulein, aber nicht ſo laut!“ Während 
ſie bis dahin Geräuſche, die auf ein Ningen deuteten, 
nicht gehört hatte, ertönte plötzlich der Hilferuf 
des Dr. St. und es fiel ein Schuß. Ihr Bruder, 
ihr Bräutigam und ihre Einwohnerin Frl. Hoeffler 
ſahen, als ſie die Thürfüllung eingeſchlagen 
halten, beide Perſonen am Boden liegen und 
riefen: „Herr Gott, die haben ſich erſchoſſen!“ 
Die Zeugin iſt dann ſchleunigſt zur Polizei ge⸗ 
laufen und hat dabei noch zwei Schüſſe gehört. 
Als fie die Angeklagte nach der That wieder- 
geſehen, ſei ſie keineswegs erregt geweſen. 
Zeugin Artiftin Clara Hoeffler bekundet, daß die 
Sanke aus eigenem Antriebe in die Kabuſe 
trat, als Dr. St. ankam. Die Zeugin hat nichts 
davon gehört, daß bei den Auseinander- 
ſetzungen zwiſchen den beiden der Dr. St. (wie die 
Angeklagte behauptet) zugegeben habe, daß er 
lumpig gehandelt habe, ebenſo hat fie nicht ge- 
hört, daß die Angeklagte geſagt habe: „Nimm 
dich in Acht, das ding geht los.“ Als Dr. St. 
zu der Angeklagten gefagt hatte: „Elfe, zieh’ dich 
an, wir wollen zu meinen Eltern gehen“, ſei es 
einen Moment mäuschenſtill geworden, dann habe 
man ein Schnurren und Rücken von Stühlen 
gehört und ſchließlich ſei der Schuß gefallen. Auch 
dieſer Zeugin iſt die Angeklagte ruhig vor 
gekommen, als fie fie nach der That wiederſah. 
Die beiden weiteren Zeugen, Seemann Paul 
Damaſt und der Bräutigam der Damaſt, Karl 
Wolff, beſtätigen im weſentlichen dieſe Ausſagen. 

Die Angenlagte iſt von dem Schutzmann 
Könnecke feftgenommen worden, welcher aber 
noch nicht wußte, welcher Strafthat ſie ſich ſchuldig 
gemacht haben ſollte. Auf dem Wege zur Wache 
habe die Angeklagte geſagt: „Er hatte mich zu 
ſehr gekränkt, ich konnte nicht anders.“ Nach 


einigen ergänzenden Bemerkungen zu mehreren 


Zeugenausſagen wird die Beweisaufnahme ge⸗ 
ſchloſſen. die den Geſchworenenen vorgelegten 
Schuldfragen lauten auf Nord, Todtſchlag, fahr- 
läſſige Tödtung und Berbrer en gegen keimendes 
Leben nebſt den dazu gehörigen Nebenfragen. 
Der Staatsanwalt hält die Angenlagte der Zu- 
billigung mildernder Umſtände nicht für würdig, 
falls die Geſchworenen nicht Mord, ſondern nur 
Todtſchlag als vorliegend annehmen ſollten. 

Der Wahrſpruch der Geſchworenen lautete nur 
ſchuldig des Todtſchlages, worauf die Angeklagte 
zu zwei Jahren Gefängniß und wegen Verbrechens 
gegen $ 218 zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt 
wurde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Dezember. 
Metterausfihten für Donnerstag, 19. Dezbr., 


und zwar für das nordöftlihe Deutichland: 


Wolnig, Niederfhläge, normale Temperotur, 
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Wandkalender. der heutigen Nummer 
dieſes Blattes liegt für unſere geehrten Abonnenten 
der Wandkalender für das Schaltjahr 1896 bei, 
welchen wir in der gewohnten, durch die bisherigen 
Wünfhe unſerer Abonnenten gegebenen Weiſe 
für den praktiſchen Gebrauch ausgeſtattet haben. 
Mögen unſere Leſer nur glückliche Tage in dem- 
ſelben zu verzeichnen haben! 


* 

* Sitzung der Stkadtverordnetenverſamm⸗ 
lung am 11. Dez. Vorſitzender Herr Steffens; 
Vertreter des Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter 
Trampe, Stadträthe Toop, Ehlers, Dr. Damus, 
Fehlhaber, Ackermann, Bail, Boigt, Kosmachk, 
v. Rozynski und Schütz. 

Bor Eintritt in die Tagesordnung theilt der 
Dorſitzende mit, daß Kerr Kaufmaun Gieldzinski 
der (Stadtverordneten-Berfammlung für ihren 
Präſidialtiſch ein kunſtvolles Schreibzeug, den 
Neptunsbrunnen darſtellend, geſchenkt habe. Es 
wird der Dank dafür Kerrn Gieldzinski durch 
Erheben von den Sitzen dargebracht. 

Kr. Berenz interpellirt nunmehr den Magiſtrat 
über feine Stellung zu der „Allgemeinen Aus- 
Rellung in Danzig 1896“, da an ihn Anfragen 
darüber von auswärts ergangen ſeien. Herr 
Burgermeifter Trampe erwidert, daß der 
Magiſtrat die Ausftellung nicht beſchichen werde 
und mit derſelden auch in keinem Verkehr ſtehe. 
Im November habe der geſchäftsführende Vor- 
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fie öffentliches Gemeingut. In den Salons der 
„oberen Zehntauſend“, in der ganzen gebildeten 
Welt ſpricht man von „Cheſterfields Briefen an 
feinen Sohn.“ Das Verdienſt, dieſe Perle der 
MWeltlitteratur in einer geradezu klaſſiſchen Ueber- 
ſetzung und Bearbeitung dem deutſchen Publikum 
erſchloſſen zu haben, gebührt Dr. Karl Munding. 
Aus ſeinem ſchon in vielen Auflagen verdreiteten 
Buche, das jetzt erſtmals in billiger und doch ſehr 
gediegen ausgeſtatteter Geſchenkausgabe vorliegt, 
wird auch ein Dirtuoſe der Lebenskunſt noch 
lernen. Jedenfalls iſt es ein unübertrefflicher 
Führer durchs Leben, denn es iſt ein herrlicher 
Schatz der feinſten Beobachtungen und Lebens- 
maximen darin niedergelegt. Es iſt ein nützliches 
Geſchenkbuch allererſten Ranges, beſonders für 
Jünglinge. Um das richtige Buch zu erhalten, 
verfäume man nicht, bei Beftellung den Namen 
des Herausgebers (Dr. Munding) und die Der- 
lagsfiema (Schwabacher in Stungart) ausdrüc- 
lich zu nennen, und genau darauf zu achten, daf 
kein anderes Buch geliefert werde als dasjenige, 
worauf dieſe beiden Namen gedruckt find, 
= 0 
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Dackfiſchchens erſte Küchenkünſte oder Die 
kleine Gelegenheitsköchin. Eine Auswahl von 
Jeſttags- und Geſellſchaftsſpeiſen ſammt Anleitung 
zur Derwerthung des Obſtes mit ſprachlichen, 
natur- und kulturgeſchichtlichen Anmerkungen von 
Eliſe Roth, Derfaſſerin von „Was ſoll ich meiner 
Freundin ins Album ſchreiben?“ Fein gebunden 
Mh. 1,80. Schwabacher'ſche Derlagsbuchhandlung 
in Stuttgart. In dieſem zu Geſchenken reizend 
ausgeſtatteten Werkchen hat die Verfaſſerin die- 
jenigen Küchenerzeugniſſe zuſammengeſtellt, die fich 
am bequemſten bereiten laſſen, ohne eine un- 
bedingte Hingabe an die Küchenarbeit zu ver · 


von der Commiſſion mit Stimmengleichheit ab- 


kurz über die Commiffions-Berhandlungen und 


Nach dem Bebauungsplan für die Weſtfront 
1 der Magiſtrat genöthigt, behufs Fortführung 


dieſelben Preiſe von 43 000 reſp. 30 000 Mk. ge- 


5 Stadtverordneten-Derſammlung 


ſtrung dieſer Straße gebraucht wird, aber auf 
gutliche Weiſe nicht zu erlangen war. Bei letzterem 


Mirchauer Promenadenweg war bisher Privat- 
. aße. Da die Aojacenten die Canaliſirung, Be- 


ind der Stadt Beiträge dazu von ca. 


misc an den Austen 


5 2 Art herrichten jaſſen. 


ſtand der Ausſtellung ſich an den Magiſtrat um 
Förderung der Sache gewandt, worauf der (j. 3. 
von uns mitgetheilte) ablehnende Beſchluß gefaßt 
wurde. Redner verlieſt nun das Schreiben, in 
welchem dem geſchäftsführenden Vorſtand dieſer 
Beſchluß und ſeine Begründung mitgetheilt wird, 
und fügt hinzu, daß aus gleichen Gründen auch 
der Herr Oberbürgermeiſter ſeinen Eintritt in das 
Ehren-Comité abgelehnt habe. Für die Ent- 
ſcheidung des Magiſtrats ſei weſentlich mit- 
beſtimmend geweſen, daß die Gewerbetreibenden 
und ſonſt für ein ſolches Unternehmen maß- 
gebenden Kreiſe ſich zu der Ausſtellung ablehnend 
verhielten; auch konnte man mit den bis jetzt 
getroffenen Vorbereitungen nicht einverſtanden 
ſein. — Da ein Antrag auf weitere Beſprechung 
der Interpellation nicht geſtellt wurde, war der 
Gegenſtand hiermit erledigt. 

Nachdem die Derſammlung dann von dem Pro- 
tokoll über die Leihamts-Reviſion vom 18. Nov. 
Kenntniß genommen, gelangt zunächſt die in 
voriger Sitzung vertagte Angelegenheit wegen 
Verlegung der Hauptlinie der Danziger Straßen⸗ 
eiſenbahn über den Kohlen- und Holzmarkt nach 
dem neuen Centralbahnhofe, nach Schidlitz und 
nach Langfuhr zur DBerhandlung. Die Sache 
wurde bekanntlich an eine Commiſſion zur Vor- 
berathung verwieſen. In diefer hatte Hr. Stadto. 
Breidſprecher beantragt, daß die Allg. Elektrici- 
tätsgeſellſchaft verpflichtet werde, Verbindungs- 
bahnen von der Ecke der Kohlen- und Breit- 
gaſſe nach dem Holzmarkt zum Anſchluß an die 
Bahnhofslinie und von dem Endpunkt der 
Dhraer Linie auf dem Heumarkt nach dem 
Kohlenmarkt zu bauen. Dieſer Antrag war jedoch 


gelehnt worden. Ein für dieſen Fall einge- 
brachter Antrag des Kerrn Davidſohn, die Ge- 
nehmigung zur Anlage der neuen Linie nur unter 
der Bedingung zu ertheilen, daß die Allgemeine 
Elektricitätsgeſellſchaft nach Ablauf des erſten Be- 
triebsjahres die im Breidſprecher'ſchen Antrag er- 
nn Linien herſtelle, falls die ſtädtiſchen Be- 
hörden es dann verlangen, wurde von der Com- 
miſſion gleichfalls abgelehnt, und ſomit lediglich 
die Genehmigung der Linie Kohlenmarkt- Holz- 
markt empfohlen. — Kr. Breidſprecher referirt 


beſchränkt ſich darauf, den Antrag der Majorität, 
alſo Genehmigung der Magiftrats-Borlage, zu 
empfehlen. Die Verſammlung ſchließt ſich ohne 
Debatte dem Vorſchlage der Commiſſion an. 


r Straße Pfefferſtadt größere Theile der Grund- 
ſtücke Ziezauſche Gaſſe 1—4 zu erwerben. Da für 


fordert werden, welche ihm zu hoch erſcheinen, 
beantragt der Magiftrat die Zuſtimmung der 
zur Einleitung 
des Enteignungsverfahrens. Derfelbe Antrag 
wird bezüglich eines Terrainftreifens des Mir- 
chauer Promenadenweges in Langfuhr geſtellt, 
der zu der beſchloſſenen Befeſtigung und Ganali- 


5 entſpinnt ſich eine lange Debatte. Der 
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zu von ca. 1900 Mk. 
keiiten, will die Studt ihn übernehmen und 
mit erheblichem Koſtenaufwande in der ange- 
Der frühere Be- 
tzer des Straßenſtreifens, Herr Barg, hatte ſich 
verpflichtet, das Terrain bis zum 1. Mai v. Is. 
der Stadt aufzulaſſen. Es gelang jedoch nicht, 
die Sache bis dahin vollſtändig zu regeln und 
die Bemühungen des Magiftrats - Decernenten, 
Kerrn Barg zur Verlängerung der Zriſt zu 
bewegen, ſcheiterten daran, daß Kerr B. 
nicht anzutreffen war. Nach dem 1. Mai 
erklärte er ſich feiner Verpflichtung ent- 
bunden. Es ſtellte ſich nunmehr, wie vom 
Magiſtratstiſche aus mitgetheilt wurde, heraus, 
daß Hr. B. das Terrain ſchon vor Eingehung 
feiner Verpflichtung an einen Herrn Gkibba auf- 
gelaſſen habe, der, ſelbſt mittellos, ſich zur Her- 
gabe weigert. In der Debatte, an welſcher ſich 
die Herren Damme, Dr. ackermann, Berenz, 
Trampe, Schneider, Weiß, Dinklage, Krug. 
Münfterberg und Daſſe betheiligten, wurde der 
Gang, die Behandlung der Sache und die 
Wendung, welche ſie jetzt genommen, von einigen 
Seiten ſcharf kritiſirt und der Vorſchlag ge- 
macht, nunmehr die Uebernahme des Weges 
auf die Stadt abzulehnen und es den 
Adjacenten zu überlafjen, fi mit den polizeilichen 
Anforderungen abzufinden. Nachdem aber namentlich 
vom Magiſtratstiſch aus und von den Herren 
Weiß und Münſterberg auf die fanitäre Be- 
deutung der Maß regel, auf die verhältnißmäßig 
zahlreiche Bewohnerſchaft und den guten Willen 


langen, und die ſozuſagen die Poeſie der Küche 
find: Sefttags- und Gelegenheitsſpeiſen. Der 
Inhalt iſt folgendermaßen eingetheilt: I. Für den 
Neujahrsabend. — II. Für den Theeuſch. — 
III. Zür den Kaffeetiſch. — IV Für den Xfter- 
afen. — V. Das Einkochen des Obſtes. — 
VI. Fruchtſäfte, aus Fruchtſäften bereitete Ge- 
tränke und Gefrorenes. — VII. Kleinigkeiten für 
Geſchenne, in Körbchen oder Sqächtelchen zu 
legen. — VIII. Zür den Weihnachtstiſch. Das 
Gutſelbachen. Bedeutung der deutſchen Weih- 
nachtsf ier und der Weihnachtsgebräuche. — Wie 
das bekannte Buch der gleichen Verfaſſerin „Was 
ſoll ich meiner Freundin ins Album ſchreiben?“, 
deſſen Widmung J. K. H. die Großherzogin von 
Baden angenommen hat, längſt als muſtergiltig 
anerkannt iſt, jo macht auch dieſes neue, 144 Groß- 
oktavjeiten ftarke Werkchen den Eindruck hoher 
Gediegenheit und Vollendung. Ganz beſonders 
erſcheint es uns dazu geeignet, Freude am Haus- 
weſen zu wecken und auf angenehme Art Haus- 
haltungskenntniſſe an das Schulwiſſen anknüpfen 
zu helfen. Wir empfehlen daher Backſiſchchens 
erſte Küchenkünſte als ein hübſches und prantiſches 
Geſchenkbuch., das bei der weiblichen Jugend 
gewiß freudige Aufnahme finden wird. 
* * 


der Grunsſtucksbeſitzen ſowle auf den geringen 
Werth des zu erwerbenden Terrains hingewleſen 
worden wurde der Magiſtratsantrag mit einem 
Amendement, daß vor Ausführung der Arbeit 
die Adjacentenbeiträge ſicher zu ſtellen ſeien, an⸗ 
genommen. — Der Antrag wegen der Erpto: 
priation der Grundſtücke in der Ziezauſchen Gaſſe 
erlangte ohne Debatte die Zuſtimmung der Der 
ſammlung. 

Am 12. Februar d. Is. überwies die Ver⸗ 
ſammlung eine Petition des Bürgervereins zu 
Neufahrwaſſer um Einführung der Canaliſation 
in dieſer Vorſtadt an den Magiftrat zur Er⸗ 
wägung. Der Magiſtrat theilt heute mit, daß er 
im Einverſtändniß mit der Waſſerdeputation der 
Petition keine Folge zu geben beſchloſſen habe; 
weil die tiefe Cage Neufahrwaſſers und der hohe 
Grundwaſſerſtand daſelbſt ein befonderes Kanal- 
ſyſtem erfordern würde, deſſen Koſten ſich auf 

0000 Mk. belaufen. Eine DBerjinfung und 
Amortiſation diefes Kapitals durch eine Mafjer- 
oder Kanalabgabe würde ſelbſt bei hoher Be. 
meſſung dieſer Abgabe nicht zu erzielen ſein. Es 
fei ferner erwogen, daß die Entwäfjerungsverhält- 
niſſe Neufahrwaſſers ſchon durch die Canaliſirung 
der Olivaer Straße weſentlich verbeſſert ſeien und 
durch Hinzuziehung anderer Straßen zu dieſer 
Kanalanlage noch weiter verbeſſert werden ſollen. 
— Herr Siſcher bedauert das gänzlich verneinende 
Reſultat der Erwägung des Magiſtrats. Er wil 
den Neufahrwaſſerer Bürgern auch keine hohe 
Laſt aufbürden, doch wären bei geeigneter Der- 
handlung von den verſchiedenen fiscaliſchen Be- 
hörden, welche in Neufahrwaſſer direct intereſſirt 
ſeien, vielleicht weſentliche Zuſchüſſe zu erlangen 
geweſen. Die Uebelſtände ſeien groß und Abhilfe 
thue Noth. Wenigſtens hätte der Magiſtrat alſo 
ein geregeltes Abfuhrſuſtem erwägen ſollen. — 
Herr Bürgermeiſter Trampe erwidert, daß der 
Magiſtrat ſich der wohlwollenden Erwägung ander- 
weiter Abhilfsmittel durchaus nicht entziehen 
wolle; die ihm überwieſene Petition ſei aber nur 
auf Einführung der Canaliſation gerichtet. — Herr 
Böſe begrüßt es lebhaft, daß die Petition in 
erſter Linie von ſanitären Geſichtspunkten aus- 
gehe. Er wünſcht, daß man den Neufahrwaſſerer 
Bürgern zu Hilfe komme, der Koſtenpunkt würde 
ſich doch wohl überwinden laſſen. Auch 
in Danzig habe man ſ. 3. große Be- 
ſorgniß vor den hohen Koſten der Canaliſation 
gehabt, trotzdem aber das Werk zum Segen der 
Bewohner muthig in Angriff genommen. der 
Finanzpunkt allein könne doch bei einem ſolchen 
Werk entiſcheidend ſein. — Hr. Bürgermeifter 
Trampe macht Herrn Böſe darauf aufmerkfam, 
daß Danzig, als es ſich um Einführung der 
Ganalifation handelte, eine der ungefundeften 
Städte des Continents mit fehr großer Sterblich⸗ 
keit, engen, eingeſchnürten Straßen war. Solche 
Derhältniſſe lägen doch in der frei und — 
gebauten Vorſtadt Neufahrwaſſer mit nur 8 
Einwohnern nicht vor. Auch ein Vergleich mit 
Langfuhr ſei nicht zu ziehen. Dort waren in 
zahlreichen Häuſern Waſſerleitung und Waſſer⸗ 
cloſets eingerichtet, es mußte ſchon deshalb für 
Entwäſſerung geſorgt werden. In Neufahrwaſſer 
ſeien nur wenig Anſchlüſſe an die Wafjerleitung, 
die Bevölkerung ſei großentheils arm und würde 
auf die Canaliſation verzichten, wenn ihr eine 


infung und Amortifation 


| hohe Abgabe zur Derzinſus 
zugernutbet würde. — Nach einſgen kurzen Be, 
merkungen der Herren Ziſcher und Böſe, welihe 


weſeniſich Nebenpunkte betrafen, wurde die An- 
gelegenheit mit der Mittheilung des Nagiſtrats 
als erledigt angeſehen. 

Zur Ziehung einer neuen Baufluchtlinie bei 
Neugarten von der Loge Eugenia bis zum Ober- 
präſidial- und Regierungsgebäude (nach kurzer 
lebhafter Debatte), zum Ankauf eines Terrain- 
fireifens am Wellengang für 150 Mk. von 
dem Orgelbauer Witt, ferner zur Ueber⸗ 
tragung der Pacht einer Parzelle des „Gr; 
Holländers“ von Herrn Rentier Vollbrecht auf 
Hrn. Ed. Golz in Keubude auf 11 Jahre für den 
um jährlich 20 Mk. erhöhten Pachtzins ertheilt die 
Berfammlung die Zuſtimmung. Sie bewilligt dann: 
1) 2220 Mk. zur Erbauung eines neuen Wagen- 
ſchuppens beim Lazareth am Slivaerthor; 
2) 171 Mk. zur Herſtellung von Winterfenſtern 
in der Schule auf dem Bartholomäi-Kirchhof; 
3) 350 Mk. für Herſtellung eines Windfanges in 
der Kämmereikaſſe; 4)880 Mk. zur Regulirung und 
Pflaſterung des dreieckigen Platzes zwiſchen Neu- 
garten und der Promenade (wobei ein Antrag 
des Herrn Jüncke, die Anlage rund oder oval zu 
geſtalten, mit geringer Majorität abgelehnt wurde); 
5) 991 Mk. Bauholzwerth für einen Schulbau in 
Prinzlaff auf der Nehrung auf Grund der be- 
ſtehenden Patronats verpflichtung; 6) Sub- 
ventionen von je 75 Mu. jährlich an den 
weſtpreußiſchen Geſchichts-Derein und den Verein 
für die Geſchichte Oſt- und Weſtpreußens; 
7) 375 MR. für Lehrervertretung bei dem Real- 


ſchon Gertrud Franke -Schievelbein's ruhrende 
Novelle „Das alte Album” in Heft 23 an, das 
— nebenher bemerkt — nicht vergißt, den Alt- 
meifter Menzel gebührend zu feiern; und gar erſt 
verſetzt uns der reiche Inhalt von Heft 23 zu dieſer 
Jeſiſtimmung. Würdig beſchließt letzteres Heft 
den diesmaligen Jahrgang unſeres Frauenblaties. 
Kein Geringerer als der Novelliſt Hans 
Hoffmann hat die Weihnachts-Erzählung ge⸗ 
ſchrieben: es iſt dies ein ernites. aber mit 
köſtlichem Kumor gewürztes, naives Märchen 
„Strandgut“. Dann finden wir hübſche Weih- 
nachtsbilder von Auguft Reinhardt und Fritz 
Gehrke, während Johannes Trojan eines ſeiner 
gemüthoollen Gedichte ſpendet, und Felix Poppen- 
berg und Fräulein Dr. Käthe Schirmacher für 
einen geiftvollen feuilletoniſtiſchen Inhalt forgen, 
Alles in allem genommen, beweiſt auch dieſes 
Schlußheft wieder, wie verdient die bedeutende 
Berbreitung der „Illuſtrirten Jrauen-Zeltung iſt, 
und zu welchen wie großen Hoffnungen deren 
neuer Jahrgang, der dreiundzwanzigſte, berechtigt. 
— — —— — N— — — — 
Dermiſchtes. 


Berlin, 18. Dez. In der Britzerſtraße hat 
heute eine große Ueberſchwemmung ſtaltgeſunden. 
Aus einem geplatzten Waſſerrohr ſchoß ein fünf 
Meter hoher ſtarker Waſſerſtrahi empor und 
ſetzte die umliegenden Straßen raſch unter 
Waſſer. die Bewohner der Keller retteten 
nur mit Mühe das nackte Leben. In der 
Shkalitzer Straße mußte ein Haus polizellich ge⸗ 
jperrt werden, da es einzuſtürzen drohte. Die 
Waaren in den Kellern haben großen Schaden 
elitten. Die Jeuerwehr arbeitet mit zwei Dampf- 
pritzen, um das Waſſer in den Kanal zu leiten. 

— — 


er en 


gymnaſium zu St. Johann; 8) 280 Mk. für Ein- 
richtung eines Dienſtzimmers für den Rector der 
Katharinen-Mittelſchule; 9) SO Mk. Dienftunkoften- 
Entſchädigung für den Schiedsmann des 23, und 
24. Stadtbezirks. ö 8 

Für die Canaliſirung der Olivaer Straße in 
Neufahrwaſſer waren 7900 Mk, bewilligt. Die 
Koſten haben ſich jedoch durch unvorherzuſehende 
Bauarbeiten jo erhöht, daß 3955 Mk. nachbe⸗ 
willigt werden müſſen. 

Schließlich wird ein uneinziehbarer Kaufſchoß⸗ 
reſt von 93 Mk. niedergeſchlagen und für eine 
Anzahl Verwaltungsrechnungen decharge eriheilt. 

In nichtöffentlicher Sitzung werden einige 
Unterſtützungen bewilligt, zum Bezirks- VBorſteher 
des 18. Stadtbezirks Herr Böttchermeiſter Korn, 
zu Mitgliedern der 3. Armen-Commiſſion die 
Herren Otto Faft und Rich. Ernſt, der 6. Armen- 
Commiſſion die Herrn Uhrmacher Wilh. Müller 
und Bonbonfabrikant Eugen Schmidt gewählt. 


* 

Begräbniß des Grafen Haugwitz. In der Kapelle 
des Gärniſon⸗Kirchhofes hatten ſich der Herzog 
Friedrich Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin, der 
unter dem Commando des Verewigten einſt als 
Kadett auf der Fregatte „Niobe“ gedient hatte, 
die Brüder Graf Heinrichſaugwitz-Krappitz (Mitglied 
des Herrenhauſes) und der kgl. däniſche Hofjäger- 
meiſter Graf Georg Kaugwitz, der Schwager des 
Derftorbenen, Graf Ludwig zu Pappenheim, 
Reichsrath der Krone Baierns, Graf Franz zu 
Solms-Rödelsheim-Aſſenheim, Mitglied des Herren- 
hauſes und der erſten Kammer des Großherjog- 
thums Heſſen, Contre-Admiral v. Arnim, Flügel- 
Adjutant des Kaiſers, Capitän 3. S. Büchſel als 
Dertreter des Staatsſecretärs des Reichs-Marine- 
Amtes, die Spitzen der Militär- und Civilbehörden 
gegen 2 Uhr Nachmittags verſammelt; wir ſahen 
unter letzteren die geſammte Generalität, an 
deren Spitze den Herrn Corpscommandeur, 
die Herren Oberpräſident Ddr. v. Goßler, 
Landesdirector Jäckel, Polizei-Präſident Weſſel, 
General-Conſul Excellen; v. Wrangel, die 
ſämmtlichen hieſigen Marincoffiziere, das geſammte 
Offtziercorps des Leiv-Huſaren-Regiments und 
eine große Anzahl Offiziere der ſämmtlichen bei 
uns garniſonirenden Regimenter. Die Geiſtlichkeit 
war durch die Herren Generalſuperintendent 
D. Döblin und Conſiſtorialpräſident Meyer, der 
hieſige Magiſtrat diurch die Herren Bürgermeiſter 
Trampe, Stadträte Kosmack und Toop ver- 
treten. Sämmtlich e Beamte der kaiſ. Werft und 
von je 25 Arbeitern ein Vertreter, ſowie viele 
Beamte der Schichau'ſchen Werft und der Marine- 
Derein „Hohenzollern“ mit Fahne waren auf 
dem Kirchhofe verſammelt. Am Zuße des in 


adjutant des Kaiſers, Herr Oberſtlieutenant 
Mackenſen den von uns ſchon beſchriebenen 
Wiomungskranz des Kaiſers im Namen des 
Monarchen und einen ſolchen mit den prinzlichen 
Inſignien im Namen des Prinzen Friedrich 
Leopold von Preußen nieder. den vom 
Prinzen Heinrich von Preußen geſpendeten, 
reich mit Blumen geſchmückten Kranz legte 
der Adjutant der kaiſ. Werft Kerr Lieute- 
nant zur See v. Engelhardt nieder und 
der Herzog Sriedrich Wilhelm von Mecklenburg 
that dies perſönlich. Pi 
die Trauerandacht, die von Herrn Militär- 
Ob er Witting (der vorgeſtern Abend 


er 


halten wurde Nachdem dieſelbe beende war un 
als der Sarg hinausgetragen wurde, ſalutirte 
das vor der Kapelle ſtehende, von Herrn Major 
Stein commandirte Ehrenbataillon des Grenadier- 
Regiments König Friedrich I., und während die 
Kapelle des Regiments den Choral „Jeſus meine 
Zuverſicht“ intonirte, wurde der Sarg auf die 
mit der kaiſ. Marineflagge bedeckte Leichenbahre ge- 
hoben, worauf ſich der Leichenconduct unter 
Vorantriſt des militäriſchen Ehrengeleits mit der 
Kapelle, die den Chopin'ſchen Trauermarſch blies, 
in Bewegung ſetzte. Dem Sarge voran ſchritt 
Herr Lieutenant z. S. v. Engelhardt, der die 
Orden des Berblichenen trug, und dann drei 
Offiziere, welche die vom Monarchen und den 
beiden Prinzen des königlichen Hauſes geſandten 
Kränze trugen. Neben und hinter dem Sarge 
gingen Matroſen und Kuſaren, die übrigen Kranz- 
ſpenden tragend. Die erſten im Trauergefolge 
waren der Herzog von Mecklenburg, geleitet von 
den Herren commandirender General Lentze und 
Oberpräſident v. Goßler, an die ſich das übrige 
Gefolge reihte. Auf dem Wege nach der Gruft 
hatte eine Kuſaren Abtheilung Spalier ge- 
bildet und als die letzten Töne der Infanterie- 
Kapelle verklungen waren, intonirte die 
Kuſarenkapelle, welche an der Gruft Aufſtellung 
genommen, einen Ders des Chorals „Was Gott 
thut, das ift wohlgethan“, worauf der Sarg ein- 
geſenkt wurde. Kerr Militäroberpfarrer Witting 
hielt eine kurze Grabrede, es erſchollen dann die 
üblichen drei von der Ehrencompagnie abgege- 
denen Salute und mit den Klängen des Liedes 
„Wie fie jo ſanft ruhen“ erreichte die Trauer- 
\ eieriichkeit ihr Ende. Unter den Hunderten von 
Aränzen, welche die Gruft füllten reſp. ſpäter den 
Kugel ſchmückten, ſehen wir außer den von uns 
= erwähnten noch folgende: von dem Gee- 
off er corps der Kriegsſchiffe „Brandenburg“, 
„Wörth“, „Aurfürft Zriedrich Wilhelm“ und 
„Hohenzollern“, von den Offizieren der Panzer- 
Aanonenboots-Pivifion Danzig, von den Offizier 
Corps des Grenadier-Regiments Köni Friedrich J., 
des Feld- Krtillerie-Regiments Nr. 36. des In- 
anterie-Regiments Nr. 128 und des Zrain- 
bataillons Nr. 17, der Kriegsſchule, von dem 
Club der Rodenſteiner, von Beamten des Manöver- 
geſchwaders, vom Marine-Ariegerverein „KHohen- 
zollern“, den Arbeitern der Keſſelſchmiede und 
der Maſchinenbauwerkſtatt der kaiſ. Werft u. ſ. w. 
Der vom Offhiercorps des Leib-FHuſaren-Regiments 
geſpendete Kranz war von der aus den Herren 
Oberſtuieutenant Mackenſen und Lieutenants 
Schmidt v. Altenſtadt, v. Zitzewitz und Edler 
v. Oetinger beſtehenden Deputation am Sarge 
niedergelegt worden. 95 


* * £ 
Volhszähiungsreſultate. Nach der Zählung 
am 2. Der hatte rain 11 828 Ein- 
au (1890 10851), Liebſtadt 2412 (1890 


* 


* * 
* 

R. Feier des Neichsjubiläums. Der 18. Januar 
a an welchem vor 25 Jahren die Aaifer- 
und amation im Schloſſe zu Verſailles erfolgte 
Reigen un die Wiedererrichtung des deuiſchen 
auch hi zur vollendeten Thatſache wurde, wird 
werden. durch eine größere ZFeftfeier begangen 
aus biete Anregung bam it unmittelbar 

eſigen Bürgerkreiſen gegeben und 


der Kapelle ſtehenden Sarges legte der Flügel- 


Pünktlich um 2 Uhr begann 


8 
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die Feier ſoll ſich auch vornehmlich zu 
einem Bürgerfeſte ohne jede politiſche Partei- 
ſchattirung geſtalten. Das die Deranſtaltungen 
leitende Comité iſt in der Bildung be- 
griffen. Es werden ſich in demſelben ſowohl die 
Vertreter der Stadt wie der oberſten Behörden 
der Provinz befinden. Wie wir hören, haben 
ſowohl der Herr Oberpräſident wie der Herr 
Corpscommandant und der Kerr Gtadicomman- 
dant bereits ihre Betheiligung zugeſagt. um 
möglichſt allen Kreiſen der Bürgerſchaft die Be- 
theiligung zu ermöglichen, iſt für den Abend des 
18. Januar ein großer Feft- Commers iu 
Schützenhauſe in Ausſicht genommen. 


= 

* Londwirihichaftliger Centralverein und 
Landwirkhſchaftsgammer. In der Frühjahrs- 
ſitzung des Berwaltungsraths des Centralvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe war, wie wir ſ. 3t. 
berichtet haben, die Hauptverwaltung bevoll- 
mächtigt worden, mit der Landwirthſchafkszammer 
wegen Uebernahme des Vermögens, der Beamten 
und verſchiedener von dem Centralverein in's 
Leben gerufener Inſtitutionen zu verhandeln. 
Kürzlich hat nun in Marienburg eine vor- 
berathende erſte Sitzung der Landwirthſchafts⸗ 
kammer unter dem Vorſitz des Herrn Ober- 
präſidenten v. Goßler ſtattgefunden, in welcher 
dieſe Angelegenheit behandelt wurde. Wie ſchon 
in der oben erwähnten Sitzung des Verwaltungs- 
raths beſchloſſen wurde, wird ſich der Gentral- 
verein zu Gunſten der Landwirthſchafts kammer 
auflöſen und am Schluſſe des Etatsjahres 
feine Thätigkeit einſtellen. die Landmirth- 
ſchaftszammer übernimmt von der Haupt- 
verwaltung das geſammte Activ - Vermögen 
und alle vom Centralverein eingegangenen Ver- 
pflichtungen. Ferner übernimmt die Landmwirth- 
ſchaftskammer alle Beamten des Centralvereins, 
ſoweit fie penſionsberechtigt find. Die Landwirth⸗- 
ſchaftskammer verſpricht, alle Veranſtaltungen 
und Schöpfungen, welche vom Centralverein in's 
Leben gerufen ſind, aufrecht zu erhalten und 
fortzuentwickeln, auch dem Vereinsleben ſeine 
beſondere Fürſorge angedeihen zu laſſen. 
Unter dieſe Bedingungen wird der Centralverein 
mit dem 1. April 1896 in die Landwirthſchafts⸗ 
kammer aufgehen. Die Landwirthſchafts kammer 
ſetzt einen Ausſchuß ein, welcher aus dem 
Geſammtvorſtand beſteht. Dieſer Ausſchuß er 
gänzt ſich aus je einem Delegirten ſämmtlicher 
landwirthſchaftlichen Lokal- und Bauernvereine. 
Dieſer Ausſchuß ſtellt für die Verwendung der 
ihm von der Landwirthſchaftskammer über. 
wieſenen Geldmittel einen Etat auf, welcher der 
Beſtätigung bezw. Abänderung durch die Land- 
wirtyſchaftskammer unterworfen iſt. Gämmtliche 
von dem Verwaltungsrath des Gentral-Bereins 
eingeſetzten Sectionen und Commiſſionen bleiben 
einſtweilen in Thätigkeit. 


* 
* 

. Frühſtücks-Dertheilung. Die Kunde, daß 
das Comité fur die Frühſtücks-Dertheilung unter 
dem Vorſitze der Frau Oberpräfident v. Goßler 
die Herren Kauptlehrer der Schulen erſucht hat, 
eine Liſte der bedürftigſten Kinder einzureichen, 
damit dieſe ärmſten der Schulkinder wieder wie 
im vorigen Jahre von den Weihnachtsferien bis 


zu den Oſterſerien mit Jrühſtück, beſtehend aus 
1 Gefiohlenes @etd. 


Milch und Brod, verſorgt werden kö 


die er gnadendeichen D eihnach 


unten, ift in 


| eit, in Di 
* ele Re 2 


mi N ae Freude beg 7 t worden. 

ungen freiwilliger Gaben und der Ertrag der a 
11. Januar k. 35. zu veranſtaltenden Peſtalozi⸗ 
feier dürften das hochherzige und nachahmens-⸗ 
werthe Unterneymen ſichern. 


\ * 

* Tödtung durch einen Meſſerſtich. Geſtern 
Abend nach 9 Uhr war die Colonie an der 
Schichau'ſchen Werft der Schauplatz eines Ren⸗ 
contres, dem ein junges Menſchenleben zum Opfer 
gefallen iſt. Es fand in einem Fauſe eine Probe für eine 
Weihnachtsfeierlichkeit ſtatt, bei der zwiſchen dem 
kaum 18jährigen Arbeitsburſchen Arthur Pann⸗ 
witz und dem Arbeiter Heinrich Dombrowski aus 
Neufahrwaſſer ein Streit eniſtanden zu ſein 
ſcheint, angeblich weil bei den geplanten Auf- | 
führungen der eine dem anderen vorgezogen 
ſein ſoll. Der ſich zurückgeſetzt fühlende Pannwitz 
hat gegen D. verschiedene Drohungen ausgeſtoßen 
des Inhalts, daß er nicht mehr lebend das 
Kaus verlaffen wurde, und hat ihm dann, als 
er aus der Thüre trat, einen Stich in die 
linke Bruſt verſetzt, der das erz ge | 
troffen hat und den fofortigen Tod des Di 
zur Folge gehabt hat. Während die Leiche nach 
dem Bleihofe gebracht wurde, hat ſich der 


jugendliche Mörder in feine Wohnung begeben, | 


wo er im Bett verhaftet wurde. Heute be 

hauptete er, den Stich dem Dombrowski in der 
Nothwehr gegeben zu haben und wies auf ver- 
ſchiedene Berletzungen hin, die er vorher von 

dem Getödteten, erhalten haben will. Durch 
Zeugen iſt jedoch feſigeſtellt, daß er ſich die Der⸗ 
letzungen ſeloſt beigebracht hat. Pannwitz, der 
Sohn achtbarer Eltern iſt, die durch den Vorfall!“ 
in tiefen Schmerz verſetzt worden find, iſt ein 
kleiner, ſchwächlicher Menſch; er wurde heute in 
das Gerichtsgefängniß gebracht. 

* 


5 4 


= : 
* Seeamt. In der heutigen Sitzung hatte ſich das 
Seeamt mit zwei Unglücksfällen zu beſchäftigen, durch 
welche der Tod zweier Seeleute verurſacht worden 
war. Die Kuff „„Hillichina“ aus Danzig, Ca itän j| 
R. Hein, befand ſich am 28. Auguſt d. J. auf der 
Reife von Heringsdorf nach Rügen, als gegen Morgen 
der Capitän bemerkte, daß ein im Schlepptau befind⸗ 
liches Boot ſich losgelöſt hatte. Er befahl die Segel 
zu wenden und verſuchte das treibende Boot anzuſegeln. 
Trotz feines Verbotes ſprang der Halbmann Billy 
Harder aus Weſtlinken vom Schiffe in das Boot, 
welches hurz darauf mit der Kuff zuſammenſtieß und 
dadurch zum Kentern gebracht wurde. Statt ſich an 
dem Boote feſtzuhalten, klammerte er ſich an einen Riemen. 
Es wurde ihm zwar ſofort eine Rettungsboje zugeworfen, 
doch Harder, ber nur mangelhaft oder gar nicht ſchwimmen 
konnte, erreichte die Boje nicht mehr, und als die 
Dannjdaft der Kuff ein Boot ausgeſetzt hatte und 
nach der Unfallſtelle hingerudert war, war der Der- 
unglückte verſchwunden. Der Herr Reichscommiſſar 
war der „ daß der Unfall lediglich durch die 
eigene Schuld des Berunglückten entſtanden ſei, und 
> I ge Aal . 155 24 den Sinne. 2 
er zweit all ha auf dem Dampfer „Zreda“ 
aus Danzig, Capitän Otto Köſter, ge Reife von 
Danzig nach London am 17. November d. Js. ereignet, 
Das Schiff hatte eine ſtürmiſche Reife gemacht und lief 
bei gutem Wetter gegen 4 Uhr Nachmittags in die 
Themſe ein. Das Schiff ae Stückgut geladen und 
Holz, welches als Dechslaſt bis zur Höhe der 
— aufgeſtapelt war. Um ein Abgleiten 5 
verhüten, war um das ganze Schiff eine Noth 
regeling gezogen. Zwischen 3½ bis 4 ur g 
iſt nun auf vie unsrklärhän Welle ber Ster arb 


Baftion Karren, 


währ 


bad-Actiengeſellſchaft „Weichſel““ 


ſo 


Friedrich Albrecht aus Danzig verſchwunden. Der 
Steward befand ſich um 3½ Uhr noch in der Kajüte 
und wurde eine halbe Stunde ſpäter vermißt. Das 
Schiff wurde nun auf das genaueſte unterſucht, doch 
von dem Vermißten fand ſich keine Spur. Da weder 


ein Eimer, noch ein Stück Geſchirr fehlten, ſo iſt auch 


nicht anzunehmen, daß Albrecht beim Waſſerholen ver- 
unglückt iſt. 
Zuße, zeigte keine Spur von Tiefſinn, war ein arbeit- 
ſamer, ordentlicher Mann im Anfang der vierziger 
Jahre und ein ſeebefahrener Steward, fo daß die Dffi- 
ziere und die Mannſchaft des Schiffes ſein Verſchwinden 
für räthſelhaft erklärten. Der Herr Reichscommiſſar 
führte aus, daß die höchſte Wahrſcheinlichkeit vorliege, 
daß der Steward über Bord geſtürzt und dabei er- 
trunken ſei; wie das gekkmmen, ſei allerdings nicht 
aufgeklärt worden. Dagegen ſei aus der Verhandlung 
klar geworden, daß weder die Führung noch die Mann- 
ſchaft eine Verſchuldung an dem Unfall treffe. Das See- 
amt ſchloß ſich den Ausführungen des Herrn Reichs- 
commiſſars an. 


* * 
* 

* Danziger Bürgerverein. Geſtern Abend hielt 
der Danziger Bürgerverein im Saale des deutſchen 
Geſellſchaftshauſes unter dem Vorſitz des Hrn. Lange 
eine Generalverſammlung ab. Nachdem die Anweſenden 

zu Ehren des verſtorbenen Mitgliedes, Jabrin- 
meiſters Kaftan, von den Sitzen erhoben hatten, hielt 
Herr Handelslehrer Kolat von hier einen Vortrag 
über das Thema: „Wie muß der mittlere und 
kleine Geſchäftsmann ſeine Bücher führen, um 
den Beſtimmungen des neuen Einkommenſteuer- 
geſetzes zu genügen?“ Redner wies darauf hin, wie 
viele Reclamationen alljährlich zurückgewieſen würden, 
weil die Betroffenen wohl behaupten könnten, daß fie 
u hoch eingeſchätzt ſeien, aber die beweishkräftigen 
Zahlen nicht beizubringen vermöchten; er empfahl die 
Führung außerordentlich einfacher und für jeden Kand⸗- 
werker leicht anzulegender Einkaufs-, Derkaufs- und 
triebskoſten- und Bilanzbücher. Die Discuſſion über den 
ortrag, an der ſich die Herren Kollmichel und 
Schmidt betheiligten. wurde ſchließlich auf einen der 
nächſten Bereinsabende vertagt. Der Kaſſenführer 
Herr Rewendt erſtattete dann die Rechnungslegung 
pro 1895, welche eine Einnahme von 1088 Mk., eine 
Ausgabe von 918 Mk. und einen Beſtand von 169 
ark ergab. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurde 
dem Vorſitzenden Herrn Lange der Dank der Derſamm- 
lung für ſeine unermüdlich dem Verein gewidmeten 
Dienſte durch Erheben von den Sitzen ausgeſprochen 
und derſelbe einſtunmig wiedergewählt. Ferner wurden 
gewählt die Herren: zum ſtellvertreienden Vorſitzenden 
Jultus Schmidt, zum Schriftführer Schulz, zum 
Schatzmeiſter Rewendt, zum Ordner Spindler, zum 
Protokollführer König und zum Bibliothekar Pade. 

r Elat pro erſtes Halbjahr 1896 ſchließt mit 400 Mk. 
Einnahme und 400 Mk. Ausgabe ab. 
> * * 


Zur Wallniedertegung. Zwecks Verſorgung 
der mit der Walinieserlegung beſchäftigten Arbeiter 


werden außer der ſchon beſtehenden Cantine bei 


Baſtion Eliſabeth noch zwei weitere Cantinen bei 
ſüdlich vom Kohenthor, und bei 
Baſtion Jakob errichtet. 

r * 


* * 

* Diebſtahlsverdacht. Der Kellner Theodor Sch. 

von hier wurde geſtern Abend unter der Anſchuldigung 

verhaftet, dem Kotelbeſitzer 3. diverſe Weine geſtohlen 

zu haben, als er kurze Zeit bei dem Herrn in Stellung war. 
* * 


* 
„ Diebſtahl. Der Arbeiter Wilhelm H. verſuchte 
geſtern in der Pfandleihanſtalt von Lewandowski in 
der Breitgaſſe einen Pfandſchein einzulöſen, der kurze 
Zeit vorher von einem Dienſtmann als geſtohlen ge- 


meldet worden war. In der Leihanſtalt wurde wegen 


Verdachts des Diebſtahls ſeine Der haftung bewirkt. 
1 * 


an 18. November iſt hier- 
tier aus einem Wohnhauf 


‚ein Porte 3 
unbekannte Eigenthümer wolle ſich ſchleunigſt 
end der Dienſtſtunden im Eriminal-Bureau melden, 


* 


1 Berjuhter Diebftahl. Bor einigen Tagen ſaßen 
in der Reftauration des Herrn Jacubowski am Holz- 
markt mehrere Männer beim Glaſe Bier, als der Wirth 


in das Nebenzimmer ging. Als er dabei in die Gaſt⸗ 
ftube blickte, ſah er einen der Männer auf der Tom- 
bank mit der Kaſſe in der Hand, der jedoch auf ſeinen 
Zuruf die Flucht ergriff und die Kaffe ſtehen ließ. 
Geſtern iſt es der Criminalpolizei gelungen, den Thäter 
in der Perſon des Arbeiters Paul B. zu verhaften. 
Derſelbe wurde heute an das Gerichtsgefängniß ab- 
geliefert. 


* = . 
* 

* Schöffengericht. Wegen einer recht gröblichen 
Unterſchlagung hatte ſich heute der jugendliche Arbeiter 
Kuguſt Laenger zu verantworten. Er wußte den 
Knecht Jakob Demps dazu zu veranlaffen, ihm eine 
Kifte mit Butter im Werthe von 27 Mk. zum Tragen 
zu übergeben, die er offenbar verkauft hat. Eine Woche 
ſpater glückte es dem D., den ungetreuen Träger auf 
dem Zifhmarkt zu faſſen. Heute verſuchte Laenger 
dem Gerichtshof vorzureden, die Kiſte ſei ihm felbft 
von einem „Unbekannten“ geſtohlen worden. Der Ge- 
richtshof war jedoch von ſeiner Schuld überzeugt und 
verurtheilte ihn zu 8 Wochen Gefängniß. 

= 


* 

* Das Schiffermuſterungsgeſchäft für den hiefigen 
Muſterungsbezirk wird am 10. Januar im „Freund- 
ſchaftlichen Garten“ abgehalten werden. 

* * 


* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft reſp. aufgelaſſen die Grundſtücke: Jacobsneugaſſe 
Nr. 13 von dem Schutzmann Wolff als Bevollmächtigter 
der Wittwe Rojeite Regin an den Holzcapitän Ludwig 
Duske für 22500 Mk. Kneipab Nr. 29 von der ver- 
wittweten Schloſſermeiſter Emilie Nötzel an die Bäcker 
meiſter Korn'ſchen Eheleute für 11600 Mk. Holzmarkt 
Nr. 16 von dem Hofbeſitzer Wolff Noſenberg an den 
Kaufmann Georg Mix für 25 500 Mk. Ein Trennſtück 
von Leegſtrief Blatt 12 von dem Maurermeiſter 
Prochnow an die Frau Neftauraieur Manhold, 
geb. Hubrich, für 2550 Mk. Hafenſtraße Nr. 35 
von der Danziger Dampfihiffahrt- und See- 
an den Kaufmann 
Theodor Rodenacker für 10000 Mk. Ferner iſt das 
Grundſtück Langgarten Nr. 12 nebſt Mobiliar ver- 
tauſcht worden von den Zleiſchermeiſter Schulz'ſchen 
Eheleuten an den Schneidemühlenbeſitzer Poll gegen 
das Grundſtück Heiligegeiſtgaſſe Nr. 45 für 80 000 Mk. 
Der Werth von Heiligegeiſtgaſſe Nr. 45 iſt auf 30 000 
Mark angegeben. A 5 

* 

* Gtädtifhes Ceihamt. Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Dezember cr. 
betrug der Beſtand 5 

ro November .. 23568 Pfänder beliehen mit 188 665 

ährend d. laufen- 

den Monats ſind 
hinzugekommen .. 3914 „ — HE 
Sind zuſammen . . 27482 Pfander beliehen mit 213 781 
Davon find in dieſer 

Zeit ausgelöſt reſp. 

durch Auction ver- 
kauft 2⁴ 632 

daß 


„2 „ „ en» 15 a . 2. 
im de 

—— 23 867 ge beliehen mit 189 149 

Das Leihamt haben 94 n diefem Monat im ganzen 

7529 Perſonen aufge ucht. 2 

* 

olizeibericht für den 18. Dez. Derhaſtet: 10 Per- 

er darunter 1 Perſon wegen Unterſchlagung, 

fon wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen Hehlerei, 


dachloſe. — 


4 7 — e mit nachfolgendem 


Er ſtand mit der Mannſchaft auf gutem 


Renr ar find — 
geſtohlen worden. 


Gefunden: 1 Sack 


Ripsſamen, abzuholen Hundegaſſe 47/48, 1 ſchwarzer 
Regenſchirm, 1 goldenes Medaillon, Muholen aus dem 
Zundbureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 Leinwandbeutel mit 82 Mk., 1 Portemonnaie mit 
ca. 40 Mk., 1 Eiſenbahnzeitkarte und 3 Theaterbillets, 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
P. Heiligenbeil, 17. Dez. Die Bolksjählung in 
hieſiger Stadt hat eine Seelenzahl von 4170 ergeben. 


b. Inftersurg, 17. Dez. der Regierungs- 
präſident zu Gumbinnen hatte vor kurzem an 
den Magiſtrat und die Handelskammer die An- 
frage gerichtet, ob es nicht zweckmäßig wäre, den 
geplanten maſuriſchen Schiffahrtskanal über 
Inſterburg zu führen. Die zur Prüfung dieſer 
Angelegenheit eingeſetzte Commiſſion, beſtehend 
aus Mitgliedern der ſtädtiſchen Körperſchaften und 
der Handelskammer, hat ſich nun dahin ent- 
ſchieden, dem Staate die Summe von 500 000 
Mark herzugeben, wenn der Kanal über Infter- 
burg geleitet wird. Es werden hieran jedoch 
folgende Bedingungen geknüpft: 

1. Der Kanal iſt ſo herzuſtellen, daß er mit Schiffen 
von 100 Tonnen Tragfähigkeit befahren werden kann: 
2. Bei der Herſtellung des Kanals ift die Nutzbar⸗ 
machung der Wafjerkräfte in's Auge zu faſſen. 3. Der 
Kanalbau iſt mindeſtens mit dem Jahre 1901 in An- 
griff zu nehmen und ununterbrochen fortzuſetzen. 4, Die 
Angerapp bezw. der Pregel iſt für Fahrzeuge bis zu 
300 Tonnen Tragfähigkeit von Inſterburg bis Wehlau 
ſchiffbar zu machen. 5. In Infterburg iſt ein zweck ⸗ 
entſprechender Hafen einzurichten. 

In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde 
die Summe von 500 000 Mk. fur das neue 
Kanalproject einſtimmig bewilligt. 

Arys (Ditpr.). 15. Dez. Vor einigen Tagen Abends 
verfolgte der Privatförſter des Rittergutes Ublick 
Wilddiebe. Sehr bald bemerkte er zwei Wilderer mit 
Schießge wehren. Als er ihnen Kalt zurief und fie auf- 
forderte, die Flinten fortzulegen, kehrten ſich beide 
gegen ihn und gaben faſt gleichzeitig vier Schüſſe auf 
ihn ab. Der erſte Schuß zerriß dem Jäger den linken 
Aermel ſeines Rockes, die drei anderen Schüſſe trafen 
feine Bruſt. Ein Glück für den Förfter war es, daß 
er einen Pelzrock trug, welcher über der Bruſt doppell 
überſchlug. Denn nur dieſem Umſtand hat er ſein 
Leben zu verdanken. Der Zörfter konnte nicht ſofort 
ſchießen, da er zur Erde fiel. Als er ſich erhob, halten 
die Diebe einen Vorſprung erreicht, ſprangen auf einen 
bereitſtehenden Wagen und fuhren im geſtreckten Galopp 
davon. 


Standesamt vom 18. Dezember. 


Geburten: Arbeiter Martin Hannemann, T. — 
Hilfsbahnwärter Eduard Grätſch, T. — Seefahrer Kar! 
Kreft, — Arbeiter Auguſt Hoffmann, S. — 
Schmiedegeſeee Karl Holz, S. — Schmiedegeſelle 
Wilhelm Marquardt, S. — Schmiedegeſelle Franz 
Falſehr, S. — Schloſſergeſelle Edmund Weiß, T. — 
Unehelich: 1 S. und 1 T. 

Aufgebote: L derzurichtergeſelle Johann Georg Kron 
zu Neuenburg und Mat ia Scheffler hier. — Zimmer ⸗ 
geſelle Paul Emil Johannes Lietz und Martha Emilie 
Wenzel, beide zu Schönfe d. — Königlicher Seelootſe 
Wilhelm Bartſch und Maria Schlagowski, beide hier 
— Schuhmachergeſelle Paul Lietz und Bertha Weigte, 
beide hier. 

Keirathen: Schloſſergeſelle Albert Pohlmann und 
Margaretha Harichke. i 

Todesfälle: S. d. hal, Schutzmanns a. D. Johan: 
Ziglitzzi, 11 J. — Beſitzer Ludwig Jahnke, 45 J. — 
T. d. Schneidermeiſters Guſtav Liedtke, 1 J. 5 M. — 
Hoſpitalitin Friederike Schröder, 93 J. — S. d. Bau- 
unternehmers Johann Dombrowski, 5 M. — Unehel. 
1 T., iodtgeb. >: 


- Danziger Börſe vom 19. Dose 
Weizer loco fielig, der Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. ei; 745-820 Gr. 115149. Ur 
homvunt. . . . 745—820 Sr. 113— 147.1 Br. 
hellbunt . . . 735-820 Gr. 111148. U Br. 
bunt . . . 70-799 Gr. 110145. UM Br. 
rot!. 70820 Gr. 100 — 142 U Br. 
ordinär . . 704786 Gr. 90188. UMBr. 
Neaulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 
108 M. zum ireien Berkenr 756 Gr. 142 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Dez. zum freien 
Verkehr 141½ AM Gd., per April-Diai zum freien 
Derkehr 145 M bez., tranfit 111½ M Br., 111 
M Gd., per Mai-Juni zum freien Derheor 1461 
1 Pr., 146 MM Gd., tranfit 112½ M Br., 112 
M Gd., per Juni-Juli zum freien Verkehr 148 
M Br., 17½ M Gd., tranfit 114 M M Br., 
113½ M Gd. 
Noggen ie unverändert, per Tonne von 1000 Riloar, 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 110—111 M, tranfit 
76 ML bez. 
1 per 714 Gr. lieferbar infünd, 
111 M. unter». 76 M, tranſit 76 M. 
Auf Liejerung per Dez. inländ. 112½ M bez., per 
Avpril-Mai inländ. 116% M bez., unterpoln. 82 
M bez., per Mai-Juni inländ. 117% M bez., 
unterpolniſch 83 MU bez., per Juni-Juli inländ. 
119½ M bez., unterpoln. 85 M Br., 8117, Al Od, 
Gerſte ner Tonne von 1000 Silogr, große 683— 
692 Gr. 110 M bez., ruſſiſche 686 Gr. 82 M bey. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 
tranfit 92½ M bez. 2 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 
104 M bez. . 
Nübſen 3 von 1000 Kilogr. loco ruſſiſche 
Sommer- 137 her. - ö 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
157—160 M bez. f 5 
Leinfaat per Tonne von 1000 Kilegr. mittel 147 Nu bez. 
Kleie per Kilogr. zum See Export Weizen- 
3.203,60 I bez., Roggen- 3.35 — 3,40 M bez. 
Rohzuder feſt, Rendement 88° Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,20 M bez., 10,40 M Gd. Ren- 
dement 750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 7.90 
bis 8,15 M bez. per 50 Kilogr. incl. Sach. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Dezember. Wind: SSd. 

Angekommen: Kinloch (SD.), v. Gregor, Sunder⸗ 
land, Kohlen. 5 . 

Geſegelt: Befuv (SD.), Gade, Marſeille (via Kopen ⸗ 
hagen), Güter. — Sileſia (S.) Kalff, Reval, leer. 

18. Dezember. Wind: SSD. 

Angekommen: Gottfried (SD.), Ström, Stockholm, 
leer. — Eglantine (SD.). Momwat, Neweaſtle, Kohlen. 

Gefegelt: Silvia (GD.), Lindner, Flensburg (via 
Kolberg), Kolz. Nichts in Sicht. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 18. Dez. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt: 456 Stück. Bezahlt wurde für: 3. Qual. 
45—50 M, % Qualität 40—43 M per 100 Pfd. 
Sleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geftellt 9491 Stück. 
Tendenz: Ruhig, geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
45— 46 M und darüber, 2. Qual. 43— d M. 
3. Qualität 41—42 M per 100 Pfd. mit 20 % Tara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1690 Stück. 
Tendenz: Ruhig. [Bezahlt wurde für 1. Qual. 59—60 Pf. 
und darüber, 2. Qualität Pf., 3. Qual. 50— 
53 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 

“Hammel. Es waren zum Berkauf geſtellt 1255 Stück. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual, 54—56 Pf., beite Cämmer 
bis a Pf., 2. Qual, 48—52 Pf. per Pfund Sleiſch- 
gewicht 


Derantwortlicher Redecteur Georg Sander in Dang 
Nu und Beriag von f. E. Alezander in Danııg, 


Gr. 


Bekanntmachung. 


Zur Derpachtung der Chauſſeegelderheber auf nach bezeichneten 
der Stadt Thorn gehörigen CThauffeeſtrecken, nämlich der ſo⸗ 
genannten 

Bromberger-, 
Liſſomitzer und | Chauſſee 
„„ eibitſcher⸗ 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 1. April 1896 bis 1. April 
1698: rn aa aum auf 1 Jahr. haben wir einen Bietungs- 
ermin au 


Montag, den 6. Januar 1896, 


Mittags 12 Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Gtabtkämmerers — Rathhaus 1 Treppe 
=; E zu welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von melchen gegen je 70 Pfg. Copialien 
auch Abschriften ertheilt werden, liegen in unjerm Bureau I zur 
Einſint aus. 

Jede Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 
ie Bıetungskaution beträgt: 
für die Bromberger Chauſſee . £00 M 
Liſſomitzer Chauſſee 600 AM 
— Leibitſcher Chauſſee 1000 M 


Thorn, den 12. Desember 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Beiugnehmend auf die Bekanntmachung vom 26. November 
1895 bezüglich des in der dem Hofbeſitzer Ferdinand Ronnen- 
macher in Gardſchau gehörigen Scheune am 22. November dieſes 
Jahres ausgebrochenen Feuers ſind nach wie vor die beiden d 
Bettler, weiche abgemiejen find und Drohungen ausgeſtoßen haben, dorf, 
als Tnäter verdächtig. ee 
f gr den bisher zu den Acten gemachten Mittheilungen 

nd dieſes 

J. der Arbeiter Johann Leſchinski, unbekannter Herkunft, 
mittelgroß, unterſetzter Statur, mit ſchwarzem bezw. 
dunkelm Schnurrbart, etwas aufgedunjenem rothen Ge 
ſicht. bekleidet mit blauer Hofe, dunkelm langen Rock, 
ſchwarzem Hut, ? | 

2. der Arbeiter bezw. Schornfieinfeger Fran Groß, gleich 
falls unbekannter Herkunft, Haarfarbe dunkel, bezw. 
ſchwark, groß, ſchlank, bekleidet mit einem dunheln 


Anzug. 
Ueber den Verbleib dieſer beiden Perſonen fehlt bisher jeder 
ve Anhalt, Groß ſoll in der Gegend von Stuhm zu Haufe 
Ich bitte, im Betretungsfalle dieſelben feſunehmen, dem 
en Gerichts gefängniß zuzuführen und mir zu den Acten III 
5 Nachricht zu geben. (24996 


anzia, den 13. Dezember 1895. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


(25926 


beding, Homöopath in Düſſe 
Königsallee 6, 


quälenden, trockenen Huſten b 
freit hat. Alle Hausmittel, d 


nicht. Nach 3 wöchentlichem G 


Frau Johann Markus, 
Hoiſt bei Norf (Rheinland). 


Beſte u. billigſte Bezugs⸗ 
quelle für garantirt neue, doppelt 
gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 
Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. 
Gledes beliebige Quantum) Gute 


75 M. 59% Rabatt. — Nichtgefallen⸗ 
des — 15 zurüdgenommen! ! 


zum 21. Dezember 1895, Peoher & Co. in Herford i. eff. 


Mittags 12 Uhr, : 
an den Unterzeichneten frankiri einzuſenden, in deſſen Amtssimmer 
far bezeichneten Stunde die Eröffnung der e aan den ie te 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter Hattfinden wird. 


Danzig, den 10. Dezember 1895. 2 
Der Regierungsbaumeifter, 


Langhoff. 


Geſchäftsverkauf. 


Jamilienverhältniſſe halber beabſichtige ich mein in 
Tiegenort hart an u und ſchiffbaren Fluß helegenee ] 
©-iwügıspaus unter gunſtigen Bedingungen zu verkaufen: 
In demſelben iſt feit einer langen Reihe von Jahren ein 


den Herren Profeſſoren 


Danufactur- und Colonialwaaren - Geſchäft, Bäckerei, Prof. br. Brandt, Kiduſenburg, 
Schank. Holz- und Kohlenhandel mit Erfolg betrieben — ons Jürg 
und iſt daſſelbe zu jeder gewerblichen Anlage paſſend. 2 Emmert, Bein 
Die näheren Bedingungen bin ich jederzeit bereit zu 2 ener n 
ertheilen, (24165 © „ Sieti (, München, 
p D i N a 2 ne ee 

„ Freund, Stec . 

. Driedger, Tiegenort. 7 1 

„ „ Hertz, Aniſterdam, 
Otnaralarzt Dr. Henrici, Poſen, 

Prot. Dr. Hirsch, Berlin, 


„ Kohlschütter, Halle a. G. 

„ Korczynsky, Krakau, 

„ Lamp!, Warſchau, 

„ Lücke, nie 1. G., 

„ Martins, Noſtock l. M., 

„ „Nussbaum, München, 

„ Reclam (t), Leipzig, 

„». Rokltansky, Junsbruck, 

„ Schaaffhausen, Bonn, 

„ . Soederstädt, Kaſan, 

„ Spencer, Briſtol, 

„ Stintzing, Jena, 

„v. Stoffeſla, Wien, 

« Virchow, Verlin, 

„„ Scanzoni, Würzburg, 

„Witt, Copenbagen, 

„ Zdekauer, St.Petersburg. 
Man laſſe ſich dle Drofchlire 

nil? den ausfllhrlſchen Profefioxen- 

autachten und d. riefen von elulgen 

Hundert prac n Aerzten, den Ana⸗ 

lyſen der Chemiker 2c. kommen. 

— einem denselben 

Zwecken dienenden Präparat, 

welcher Art os anch set, haben 

jemals solche Empfehlungen 

zur Seite gestanden. 


Apotheker 
Richard Brandts Schweizerpilten 


find heute in der ganzen Welt, ſowohl 


r en 
Wer wirklich Beſſeres 


in Tafel-Chocelade einkaufen will, dem ſei hiermiit die in der 
That vorzügliche, gerippte 6 R Thocslade von Hartwig u. Vogel 
in Dresden empfohlen. 
Die 


4 Pfd. Tafelg 40 Pfennige. 
Zu haben in den meiſten burch unſere Plakate kenntlichen 


Apotgehen. Conditereien, Colontalwaaren-, Delicateh-, Drogen. 
und Specialgeſchäften. (4364 


Silberfahl⸗Aaffrmeſſer M. 53, Klinge alt 10 An, 
Garantie Stempel. an le ee nur 
Mk. 1,50 per Stück. Feinſte 
Etuis mit Golddruck 15 Pfg. 
Streichriemen, einfache Nh. 1— 


eee 


so billiges 
Haus- und Heilmittel bei 
Störungen in den 
Unterleibsorganen, 


trägem Stuhlgang, zur Ge- 
wohnheit gewordener Stuhl- 
verhaltung und daraus eulſtehen⸗ 


bei So- 
lingen. 
Gegründet 1884, 
Naſirmeſſer-Hohlſchleiterei in eigener Fabrik. 


Evangelische Vereins⸗Buchhandlung, 


Hundegaſſe 13. 
au Seihnadhtsgeichenfen vorzüglich geeignet 


nd bei uns vorräthig: 
Bilderbücher in reicher Auswahl von 10 10 an bis 5 M. 
Jugendſchriften, ſowohl für Knaben als für Mädchen von 
Höcker, Niltl. Wörishöfer, El. Helm, Br. Augufti 
5 —— Märchenbücher, Robinfonaden u, A, in allen 
reislagen. 
Unterhaltungs- und Geſchenkliteratur, Bolkeſchriften. 
Geſangbücher von 1,25 an. Bibeln und Teſtamente zu 
verſchiedenen Breifen. 2 
1 in Farbendruck und mit Silberſchrift von 
0,15 an bis zu den feinſten. 

Weihnachtskrippen, ſofort um Aufftellen fertig zu 0,60, 
1.60 und 3,00 M. . 
Kalender, Abreißkalender. Wandkalender in allen Preis. 

lagen. . (25061 


Hämoırhoidalleiden, Kopf- 
schmerzen, Schwindel, 
Athemnoth, Herzklopfen, Be- 
gi klemmung, Appetitlosigkeit, 
Blähungen, Aufstossen, Blut- 
andrang neoh Kopf Brust x. 

hochgeihügt. 
Apotheker 


Richard rats Schweizerpilien 
find wegen ihrer wilder Wertung als 
Blutreinigungsmittel 
ſehr beliebt und werden auch von 
Frauen gern genommen, welche ſte 
den ſcharf wirkenden Salzen, 
Bitterwäſſern, Tropfen, Mixturen xc. 

vorziehen. £ 
Man schütze sich 
beim Ankaufe 
vor Fälſchungen und verlange fteis 
Apotheker Richard Brandt's 
Schwelzerplllen, welche lu faßt jeder 
Apotheke à Schachtel Me. 1.— erhälte 
lich und als Etiquette ein weißes Kreuz 
in rotbem Felde wle obenſtehende 
Abbildung tragen muß! 
Die Beſtandthelle der Ahlen 


Silge15 Gr., Moſch 
font je 1 Gr., Bit: 
05 Or, bazu Genttan 
kleepulver in gleichen Thellen und im 
Juankfum um daraus 50 Pillen im 
Gewicht von 0,12 herzustellen 


3 f für die Oekonomie des von 
Eine Wirthſchafter in Conradi'ſchen Schul- und Er- 
Nehungs-Inftituts zu Jenkau bei Danzig wird für den 1. April 1896 
zunächſt für ein Jahr zu en agiren geſucht. Anfangsgehalt bei 
anz freier Station 400 M jährlich nebſt ng Die 

eldungen find mit fämmtlihen 3euanifien ſowie einem eiund- 
ae neueſten 

n 


enkau eimuſenden, 
Dang, den 15. Dezember 1895, 
Directorlum der von Conradi'ſchen Stiftung. 


7 


Verw. ihät, gew., ſu 


Adr. u. 


. 


Herzlichen Dank 
muß ich Herrn Dr. med. Vol⸗ 


l N fagen; 
weil er meinen Mann von feinem 


mir empfohlen wurden, halfen 


brauch der Medicamente des 
Herrn Dr. Volbeding war mein 
Mann ſein Leiden los. (923 


erprobt und empfohlen von 


von ber Wiſſenſchaft als dem Publi⸗ 
kum als sicher une unschädlich # 
twirfended, angonehmes u. dabei 


den Beſchwerden, wie: Leber- und 


Apotheker Richard Brandi'ſchen 
Schwelgerpillen ſind Extracte bon 

tögulbe, Aloe, Ab⸗ 
ee, Gentlan te 
= und’ BGltter⸗ 


t- 


e- 
le 


e 


Preis eleg. geb. MEI. 


* 


erlag von 


der 
e 
VAT 


atums an den Director Dr, Vonſtedt in eine tiht Derhäuferin sir: 
250 Eine tücht. Verkäuferin für's 


Schankgeſch., 10 Jahre bei 
85 Stellung. 
„8. in d, Exp. d. Jig. 


Declamationen, 
Zefthorälen und vielen mit zwei- oder 


Prival- 


best, Probe-Nummern 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 


Die Peihnachlsftier in der Volkschule. 


Eine Sammlung 


Weihnachtsgedichten, 


dreiſtimmigem Notenſatz verſehenen 
Weihnachtsliedern. 
Lehrern und Schülern dargeboten von 
Otto Büchler. 
2. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


= Preis 30 Pig. = 
Ausgabe ohne Noten 20 Bfs. 


Danzig. 895. 
A. W. Kafemann. 


vr 66 
 „Serfeet. 
aBerfect"’ heißt die beſte und ſchönſte Uhr 
der Gegenwart. „Perfect“ iſt eine hoch 
eine Genfer Gavonette-Anker-Uhr, auf 
15 Steinen gehend, Die Dechel des Gehäuſes 
ene eee 
nnen mit ein tall-Segi 

. 7 en erfect““ Roſtet nur Dh. 355 
arantie: 5 Jahre für guten Gang. „Per. 
ect“ iſt allein erhältlich bei Feiths Neu- 
eilen-Bertrieb in Berlin W., Charlotteu- 
Irahe 63. : (23869 


Wa ſch Dich 
mit 
WMerl-Feife! 
Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſere 
als diese. 

2 Stüc nur 55 Pr. 
Merl-Seife iſt 
überall 

käuflich. 


— 


orräthig in den Buchhandlungen. 
FE nn 


Eine Erzählung für 


2 ° 2 ü 
briel's Ferien. ge e 


beben; nur müssen die Herzen jung sein, 
von ll. Brandstädter, Gymnasiallehrer 
in Insterburg. 
DE” Mustergültige Sprache, Vaterlandsliebe und 
eine edle Begeisterung für alles Gute und Schöne, 
endlich ein wirklicher, herzerquickender Humor, 


der unter Thränen lacht, äussern sich in dieser 


Erzählung vom Nidder Strande an der blauen Ostsee 


und sind geeignet, dieselbe zu einem Lieblingsbuche 
der deutschen Jugend zu machen. — Das Buch ist 


von hochangesehenen Schriftstellern und Schul- 
männern warm empfohlen, 2 


apitalısien 


„Neuen Börsen- 
itung“, Berlin, 
umerstrasse 100. 

dt gratis u. franco. 


15 pr. Qtl. bei l4täg. Er- 
1 IX, b. dirett. 


nen u. Fahrräder einn f 
laga. 


rauengaſſe 31. . 5 


2 . 2 
: : 1 aeharalar-Berftäte 


Anfang 7 uhr. Anfang 7 Uhr, 
Danziger Stadttheater. 
Direction: Heinrich Rosé. 

Donnerſtag, den 19. Dezember: 


Die Journaliſten. 


Luſtſpiel in 5 Acten von Guſtav Freytag. 
Regie: Ernſt Arendt, 
Perfonen, 


Oberſt a. d. Berg 
Ida, ſeine Tochter 


— — Franz Schieke. 
Roſa Hagedorn. 
Fanny Wagner. 
Auguſt Braubach. 
Ludwig Lindikoff, 
Emil Berthold. 
der Zeitung J Ernſt Arndt. 
Hermann Duske, 
Paul Martin, 
Hugo Schilling. 
Joſef Miller. 
Franz Wallis. 
Max Kirſchner. 
Anna Kutſcherra. 
Marie Maſella. 
Bruno Galleiske. 
Heinrich Scholz. 
Aler. Calliano. 
Elſa Müller. 
Joſef Kraft. 


Adelheid Runek - - 
Senden, Gutsbeſitzer 
Prof. Oldendorf, Redacteur 
Conrad Bolz, Redacteur 
Bellmaus, Mitarbeiter 
Körner, Mitarbeiter Union 
Kämpe, Mitarbeiter 
Müller, Jactotum 
Blumenberg, Redacteur der Zeitung 
Schmock, Mitarbeiter Coriolan 
Piepenbrink, Weinhändler u. Wahlmann 
Lotte, feine Frau 
Bertha, ihre Tochteeeeee e 
Kleinmichel, Bürger und Wahlmann 
Fritz, fein Sons 
Juſtizrath Schwarz 
Eine Sängerin — — 
Korb, Schreiber vom Gute Adelheids 
Karl, Bedienter des Grafen - - - Oskar Steinberg. 
Ein Kelne n rein Hugo Gerwink. 
Reflourcengäfte, Deputation der Bürgerſchaft. 
Ort: Die Hauptſtadt der Provinz. 


Der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volks- Kalender für 1898, 
(Verlag von K. W. Kafemann-Danzig.) 


DEE” Die Lejer der „Danziger 
Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 
der „Danziger Zeitung zum 
Vorzugspreiſe von 10 Pfg., 
bei Einſendung des Betrages 
von 15 Pfg. franco durch 
die Poſt. 


— ü — 
riedrichshaller 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 


Wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Ber: 
ſchleimung. Hämorrhoiden, Magenkatarrb. 

auenkraukbeit. krüßer Gemütbsfummung. 
Leherieid. Jettſucht. Gicht Blutwallungen zc, 

Friedrichshal bei Hildburgbauſen. 
Brunnendirektion: C. Oppel & Co. 


Die neueste 


hochwichtige Erfindung 
auf dem Gebiete der Orthopädie, deren Erfolg 


geradezu hervorragend zu bezeichnen ist, ist der 
k. u. k. a. priv. 


Lelbstmasseur 


(Revulseur). 


Durch Anwendung dieses höchst sinnreichen Apparates 
ist Jedermann im Stande, sich auf die bequemste, einfachste 
Weise selbst zu massiren. Schr zu empfehlen gegen Rheu- 
matismus, Gicht, Neurasthenie, Nervenschwäche, Rlickenmärk- 
lelden, Migräne etc. etc. Durch die Anwendung dieses 
höchst sinnreichen Apparates, dessen Handhabung leicht 
und einfach ist, wird eine regelmässige Zirkulation des 
Blutes hervorgerufen und jedes noch so veraltete Leiden in 
kürzester Zeit vollkommen behoben. Für den sicheren Erfolg, 
der nach der ersten Anwendung bereits zu Tage tritt — 
wird garantirt. — Preis Mk. 10,00 — Postversand gegen 
Nachnahme oder bei Voreinsendung des Betrages von der 


Central-Niederl. Dr. BORSODY, Budapest, Andrässy-ut 17, 


wohin alle Bestellungen zu richten sind. (22171 
8 Im siage durch die Weit! Pracht 
an are 3 ee 
geſchenk, ſehr gut erh., 
n Pr S l canggarf 55. lil 


Goldene Aepfel 
in ſilberner Schale ſind gute 
Lehren in anmuthiger Form. 
Dieſer Sinnſpruch eines alten? 
Weiſen dürfte auf wenige 


Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbar erſcheinen wie auf:; 


des Kindes Anſtands buch 
ee eee eee 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgeftatiete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Werhchen enthält in graziüs® 
tändelnden; von kindlichem 
Humor ſprühenden, den Kin- 
desgeiſt feſſelnden und an- 
muthenden Verſen, die fid ® 
dem Gedächtniß leicht ein⸗ 
prägen, die mannigfaitigſten 
Regeln des Anſtandes und der 
guten Sitte, die wir unſern 
Kleinen mit ſo vieler Mühe 
beizubringen beſtrebt ſind. 
Im Anhang ſtehen hübſche 
und lehrreiche Märchen, 
Fabeln und Parabeln, den 
lieben Kleinen zur Kurzweil, 
um Nachdenken und zur 
1 5 . 
Schwabacher 'ſche Ver- 
lags- Buchhandlung 
in Stuttgart. 


geſtempelt. 
Warme vor Nachahmimgen, 


Wunder-Nieroseop 
„The Maglo“ Wonder 


wovon in der Chica 
ſtellung über 2 Miu 


franeo) erhält 
Vorzüge dies 


welche mit bloßem Auge 


Ein akadem. gebild. er fiegt man luftig 


Zuſchneider, 


Christ, 24 Jahre alt, mit einem 
tährlidhen inkommen von 
3000 M. wünſcht ſich 


u ver. 


Finzige Bezugs ſtenle nut bel 


Albeirathen. Damen im Alter von t 
— 13—22 Jahren, mit einem Ver G. Schubert 1 
mögen von 0000 M werden Speelal-Waaren-Versand -Haus 
(abth. für Optik) 
Berlin W., Leipzigerstr, 18. 


1 
gebeten gefl. ihre Photographie 
A. 5 
Be "Sch, poltlag. 3 3 
FFF 


